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In Gedanken on die jubilierende Republik 
1 Von Gend.-Rayon�inspektor FRANZ GIERINGER, St. Michael im Burgenland 1 

Zum fünfundzwanzigsten Male jährt sich am 27. April 
c1er Tag, an dem unser Vaterland die Gründung der zwei­
ten Republik feiert. Dieser für unser Land so bedeutungs­
\·olle Tag soll Anlaß sein, diesem Ereignis einige Gedan­
ken zu widmen. Vor allem sollten wir uns jener Auf­
rechten und Heimattreuen erinnern, die den Mut hatten, 
die Geschicke unseres durch die Wirren des zweiten Welt­
krieges so schwer geprüften Landes in die Hand zu neh­
men. Denn wohl nur ein unerschütterlicher Glaube an 
dieses Land und seine Bewohner mag vermocht haben, 
diese Menschen in ihrem Wollen zu stärken und ihnen 
die Kraft zu geben, eine solche Bürde zu tragen. Ermutigt 
durch den Geist dieser Wenigen hat wohl ein Großteil 
aller Österreicher erkannt, daß es eine nutzbringende Auf­
gabe war, nach Kräften am Wiederaufbau der einst ver­
lorenen Heimat mitzuwirken. Sicher hat auch die die Men-

sehen unseres Landes schwer getroffene Kriegszeit ge­
lehrt, was es heißt die Heimat zu verlieren und sie in 
ihrem Streben für eine gesicherte Zukunft zu arbeiten 
bestärkt. Rückschauend auf die Vergangenheit der letzten 
fünfundzwanzig Jahre kann wohl niemand umhin anzu­
erkennen, daß sich die Mühe gelohnt hat. 

Es soll in diesen Gedanken aber .nicht unausgesprochen 
bleiben, daß auch die Angehörigen der österreichischen 
Bundesgendarmerie ihren Gutteil zum Gelingen dieses 
Werkes beigetragen haben. Die zahlreichen Opfer, die 
Leben, Gesundheit und Freiheit dafür gaben, geben ein 
beredtes Zeugnis für die erbrachten .Leistungen. Diese 
Opfer sollen uns auch in Zukunft Mahnung und Vorbild 
bei der Erfüllung unserer Pflichten sein. Sie sollen uns 
im Eifer, für den Fortbestand von Recht und Ordnung 
in unserem Vaterlande jederzeit einzutreten, bestärken. 

Die Kontrolle der friedlichen Verwendung der Atomenergie 
1 Von Dr. REINHARD RAINER, IAEO*, Wien 1 

Am 5. März 1970 ist mit der Ratifizierung durch die 
Vereinigten Staaten und Sowjetrußland der Vertrag über 
die Nichtverbreitung von Atomwaffen, kurz als Atomsperr­
vertrag bezeichnet, in Kraft getreten. Nach jahrelangen 
Verhandlungen im Genfer Abrüstungsausschuß wurde die-

Lllif,er Vertrag am 12. Juni 1968 vo� der <?,-e�eralversammlun_g
�-_;uer Vereinten Nationen mit uberwaltigender Mehrheit

· gutgeheißen.
Nach dem Sperrvertrag ist es den Staaten, di� At�m­

waffen besitzen (USA, Sowjetrußland, Großbntanmen,
Frankreich und Rotchina) verboten, diese an andere Staa­
ten weiterzugeben. Frank�eich und Rotchina sind dem Ver­
trag bishe·r nicht beigetreten, wobei allerdings Frankreich 
erklärt hat, die Bestimmungen des Vertrages z1;1 beach�en. 
Staaten die keine Atomwaffen besitzen, verpflichten sich,
solche Waffen weder herzustellen, noch auf andere Weise 
die Verfügungsgewalt darüber zu erlangen. Der Sperrver­
trag bewirkt also keine Beseitigung der bestehenden 
Atomwaffen sondern soll den jetzigen Zustand einfrieren. 
Er ist damit ein wichtiger Schritt zu einer atomaren Ab­
rüstung, da solche Abrüstungsverhandlungen nahezu un­
möglich würden wenn ein Dutzend oder noch mehr Staa­
ten Atomwaffe� zur Verfügung hätten. Di� Nichtwaffen­
staaten sind verpflichtet, mit der Internat10nalen �tom­
energieorganisation (IAEO) ein Abkommen zu �chl!eßen,
durch das die Einhaltung ihrer Verti:agsverpf�1chtungen
ve1·ifiziert werden soll mit dem Ziel, die Abzweigung von
spaltbarem Material zur Herstellung von Atom�vaffen
oder anderen atomaren Sprengkörpern zu verhmd�rn.
Waffenstaaten unterliegen keiner Kontrolle. Al�Prd1r_igs
hahen sich die Vereinigten Staaten und Großbnt;.m1°1c1�

• Dieser Beitrag gibt nur die persönliche Meinung des Ver­
fassers wieder. 

bereit erklärt, ihr friedliches Atomprogramm auch der 
Sicherheitskontrolle der IAEO zu unterstellen. 

Um die Notwendigkeit für eine solche internationale 
Sicherheitskontrolle zu verstehen, ist es erforderlich, kurz 
einige technische Aspekte zu streifen. Atomreaktoren sind 
heute in der Lage, elektrische Energie billiger als die her­
kömmlichen Energiequellen zu erzeugen. Derzeit sind auf 
der W.._elt etwa 100 solcher Kernkraftwerke in Betrieb, 1975 
werden es etwa 300 sein. Dazu kommen noch Forschungs­
reaktoren, Ende 1969 etwa 350. Im Atomreaktor entsteht 
durch Neutronenbeschuß aus Uran-238 das spaltbare Ma­
terial Plutonium 239. Dieses Plutonium kann selbst wieder 
als Brennstoff im Reaktor verwendet werden, aber auch 
zur Herstellung von Atomwaffen. Neben dem Natururan 
dient auch angereichertes Uran als Reaktorbrennstoff. 
Hoch angereichertes Uran wird aber ebenfalls zur Her­
stellung von Atomwaffen benötigt. 

Mit der zunehmenden Verwendung von Atomenergie zu 
friedlichen Zwecken steigen auch die Möglichkeiten eines 
Staates, über Spaltmaterial von entsprechender Qualität 
in genügender Menge zu verfügen, und seine Kapazität, 
Waffen zu produzieren. Nach konservativen Schätzungen 
würde im Jahr 1980 die Plutoniumproduktion der Kern­
kraftwerke ausreichen, um damit ein Dutzend Atomwaf­
fen täglich herzustellen. Aus dieser Tatsache ergibt sich 
mit zwingender Konsequenz, daß Maßnahmen getroffen 
we1·den müssen, die garantieren, daß dieses spaltbare Ma­
teric1l tatsächlich im friedlichen Bereich verbleibt. 

Die ersten Bemühungen zur Einrichtumg einer SichC'r­
heitskontrolle begannen schon im Jahr 1945. Nach diesen 
Plänen sollte sämtliches Spaltmaterial in das Eigentum 
einer internationalen Behörde übertragen werden, die auch 
ausschließlich zum Betrieb von Atomanlagen berechtigt 
sein sollte. Durch die damalige politische Situation (Ruß-
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land hatte noch keine Atombombe zur Explosion gebracht)
konnte dieses kühne Projekt nicht verwirklicht werden.
Neue - wesentlich _bescheidenere - Bestrebungen doch zu
einer internationalen Sicherheitskontrolle zu gelangen,
setzten Mitte der fünfziger Jahre wieder ein. In dieser
Zeit begann die internationale Zusammenarbeit zur fried­
lichen Nutzung der Kernenergie. In den Vereinigten Staa­
ten, die durch ihre Entwicklungsarbeiten während des
Krieges einen großen Vorsprung hatten wurden die ri­
gorosen Geheimhaltungsvorschriften d�rch ein neues
Atomgesetz im Jahr 1954 wesentlich gelockert, und die
Genfer KonfE[renz brachte im Jahr 1955 den ersten in­
ternationalen, umfassenden Erfahrungsaustausch zur 
friedlichen Nutzung der Kernenergie. 1956 wurde die In­
ternationale Atomenergieorganisation gegründet, die 1957 
in Wien ihre Tätigkeit aufnahm und derzeit 103 Mit­
gliedstaaten hat. 

Die IAEO verfolgt das Ziel, die friedliche Verwendung 
der Atomenergie zu fördern und ihre Verwendung zu 
militärischen Zwecken zu verhindern. Schon am Anfang
ihrer Tätigkeit begann die IAEO ein Sicherheitskontroll­
system aufzubauen. Durch intensive Forschungs- und Ent­
wicklungsarbeit wird dieses System laufend verbessert. 

Die Sicherheitskontrolle besteht - nach dem jetzigen
technischen Stand - im Prinzip in einer genauen Mate­
rialbuchführung für Spaltmaterial, so daß die IAEO über
Menge, Zusammensetzung, Aufbewahrungsart und Ver­
wendung von Spaltmaterial informiert ist. Grundsätzlich 
besteht in jeder Atomanlage ein genaues Kontrollsystem 
für Spaltmaterial, sowohl aus finanziellen (der Preis von
Plutonium beträgt ein Vielfaches des Goldpreises) und be­
triebstechnischen Gründen, als auch um Sicherheit und
Gesundheit der Arbeitnehmer zu gewährleisten. Die Da­
ten, die für dieses innerbetriebliche oder staatliche Kon­
trollsystem gebraucht werden, entsprechen meistens den
Anforderungen - der internationalen Sicherheitskontrolle,
so daß die zusätzliche Belastung für den Betrieb minimal
ist, und Eingriffe in den Betriebsablauf weitgehend ver­
mieden werden können. 

Bevo: die Sicher?eitskontrolle angewendet werden kann,
muß die IAEO die wesentlichen technischen Merkmale
aller Atomanlagen prüfen, die der Kontrolle unterstellt
sind, da ja in diesen Anlagen Spaltmaterial in großen
l':lenge!:1 gehandhabt wird und qualitativen und quantita­
h':en Anderungen unterliegt. Geeignete betriebliche Auf­
zeich_r:iungen .müssen .geführt werden, und in regelmäßigen 
Abstanden smd Berichte über Produktion Abbrand Ex­
port und Import von nuklearem Materiai an die IAEO
vorzulegen. Der IAEO steht ein Korps internationaler In­
spektoren �ur Verfüg_1;1ng, die die Einhaltung der Ver­
tragsverpflichtungen uberwachen sollen. Derzeit stehen
etwa 50 Inspektoren im Einsatz, diese Zahl dürfte sich
allerdings mit den Verpflichtungen, die sich für die IAEO
aus dem Sperrvertrag ergeben, vervielfachen. Selbstver­
ständlich wurde für den Schutz vertraulicher Daten und
der Indu�trie- und Geschäftsgeheimnisse Sorge getragen,
obwo):11 die Informationen, die für die Sicherheitskontrolle
relevant sind, kaum in diesen Bereich fallen. Die Kosten
der Sicherheitskontrolle werden auf etwa 1 Prozent der
Betriebskosten einer Anlage geschätzt, wobei der Haupt­
anteil von der IAEO getragen wird und nicht vom Be­
trieb. Eine Beeinträchtigung der Wettbewerbssituation
ist daher durch die Sicherheitskontrolle nicht zu erwarten.

Bisher kam die Sicherheitskontrolle der IAEO in einem
Staat nur dann zur Anwendung, wenn die IAEO spalt­
bares Material oder Einrichtungen an den betreffenden
Staat lieferte oder wenn die Partner bilateraler Zusam­
menarbeitsverträge die IAEO mit der Durchführung der
in diesen Verträgen vorgesehenen Kontrollmaßnal)men 
beauftragten. Die umfassende, obligatorische Sicherheits-

Neudörfler 

Büromöbel Center 

kontrolle in allen Nichtwaffenstaaten, die dem Atomsperr­
vertrag beigetreten sind, wird für die IAEO eine beträcht­
liche Ausweitung ihrer Tätigkeit bringen, da die bisherige
Kontrolle, die nur einzelne Anlagen umfaßte, durch die
Kontrolle des gesamten friedlichen Atomprogramms er­
setzt wird. 

Karl Hornaus KG 
Wien - Salzburg - Linz 

Hornaus & Co. 
Graz - Klagenfurt 

Elektro·, Radio·, Femseh- und 
Beleuchtungskörper-Großhandlung 

Elektroinstallationsmaterial 

reichstsortiertes Lager 

Beleuchtungskörper, Beleuchtun.gsglas 

Kühl-, Wasch- und Heizgeräte 

Radio-, Fernseh- und Tonbandgeräte 

,,KÖR Tl NG" 
UKW-Transistorkoffergeräte 
UKW-Konzert-Transistorkoffergeräte 
UKW-Electronic-Autosuper m. Halterung 
Hi-Fi-Stereo-Steueranlagen 
61-cm-Luxus-Fernseh-Tischgerät

Vollelectronic
63-cm-Farbfernsehgerät

„FRICO" -Eltemperatoren 
wärmen - trocknen - ventilieren! 

„P O P E" -Leuchtstofflampen 

Zu beziehen durch den Fachhandel 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

X X 

X X 

� 'Yl.alWl ; 
X X 

� �f :� :!�a
s
��\ 

i
�i: ���i�' � 

x Heute zartestes Grün, x 

i morgen Rosen erblüh'n. �
x Heide, Wiese und Feld x
x werden schon gelb. � x Schwer hängt die Frucht am Baum, x 
� die Welt wird dir zum Traum. x
x Sturm letzte Blätter holt, � x es fällt zur Erde Gold, x 
� bald rieselt leicht und sacht, x
x Schnee über Nacht. x
X F. w. X
X X 

X X 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

1 

Wien 7, Museumstraße 5/Neustiftgasse 3 

Telefon 93 72 85/86 Telex 01-2379 

Wien 1, Goldschmiedgasse 6 

BOromöbel•Programm•• VOKO•Stahlmöbel • Organ1„t1ort11mlttel • BOSSE•Wandeyetam. Mobllregala • Sitzmöbel• BUroleucht11n • Akten•Zer11paner 

4 

• 

Echt Nordkorea red Ginseng-Wurzel 
• lebensverlängernd

• verjüngend

• leistungssteigernd

1 GINSENG-KUR (Dauerwirkung 1-2 Jahre) S 995,­

K U RDAU ER CA. 4 MONATE 

Ein reines Naturprodukt! 

Nachnahme Postversand in neutraler Verpackung oder 
Selbstabholung! 

Generalvertretung fÜr Westeuropa: 

L. MITTERBAUER & CO., A-1020 Wien, 
Praterstraße 30, Telephon 55 44 49 

Bürozeit 9-18 Uhr, Samstag 8-13 Uhr 

3 Stück echt Nordkorea red Ginseng•Wurzel 

In Blockschrift bitte: 

S 99S,-

Postleit:a: 1 

N■me 

Ort 

· · · · · · · · · · · · · · · ·  . . . . . . . . · · · · · · · · · · · · · · · ···--····· · · · ·

Straße, Hausnummer 

Unterschrift GEN 3 

1 100 Johre Gendormerieposlen Perg, Oberösterreich 
Von Gend.-Revietinspektor OTTO SCHWEITZER, Stellvertreter des Gendarmeriepostenkommandanten in Perg 1. 

� Im September 1969 jährte sich zum 100. Male der Tag,
an dem in Perg im Bundesland Oberösterreich ein Gen­
darmerieposten errichtet wurde. 

Dieses Jubiläum und der Umstand, daß in diesen Sep­
tembertagen der Markt Perg zur Stadt erhoben wurde,
veranlaßte die Kraftfahrsektion des Gendarmeriesport-

' 

Hundert Jahre Perg: alt und neu 

vereines Oberösterreich am 7. September 1969 die X. In­
ternationale Gendarmeriesternfahrt nach Perg zu führen.
Aus diesem Anlasse kamen über 200 Fahrzeuge mit Stern­
fahrern aus dem In- und Ausland nach Perg, um mit den
Beamten dieses Postens das l00jährige Bestehen des Gen-
darmeriepostens Perg zu feiern. 

Die Veranstaltung stand unter dem Ehrenschutz des
Landesgendarmeriekommandanten für Oberösterreich 
Gend.-Oberst Hermann DeisenlDerger, Bezirkshauptmann 
von Perg Wirkl. Hofrat Dr. Walter Endrich und des Bür­
germeisters der Stadt Perg Abgeordneter zum oberöster­
reichischen Landtag Josef Waidhofer. 

Mit einem Weckruf in Perg durch die Ortsmusikkapelle
begann das Fest. Der anschließende Empfang der Stern­
fahrer ein Platzkonzert der Gendarmeriemusikkapelle des
Lande�gendarmeriekommandos für Oberösterreich, ein 
Geschicklichkeitsfahren für jedermann, ein Kinderver-

kehrsquiz, die Fahrzeugschau „Deine Freunde und Helfer" 
sowie der Empfang des Landesgendarmeriekommandan­
ten waren Anziehungspunkte für viele tausend Zuschauer
am Vormittag. 

·Bei strahlendem Sonnenschein und im Schmucke der be­
flaggten Häuser rollte am Nachmittag eine große Zahl ge­
schmückter Fahrzeuge beim Autokorso an der Ehrentri­
büne vorbei durch die junge Stadt. Etwa 15.000 Zuschauer
spendeten reichen Beifall. Mit einem Fallschirmspringen
und einem• Rundfunkunterhaltungsabend in der Arbeiter­
kammer in Perg klang die hervorragend gelungene Ver­
anstaltung aus. 

In der Festansprache hob der Bürgermeister das gute
Verhältnis, das ihn mit dem Kommandanten und den
Beamten des Postens Perg verbindet, hervor. Der Bürger­
meister führte in seiner Ansprache aus: 

,,Sie feiern heute das lO0jährige Bestehen des Gendar­
meriepostens Perg. Es ist gewiß ein Zufall, daß zur sel­
ben Zeit Ihr Standort seine Erhebung zur Stadt begeht.
Dieser Zufall liegt aber nur in der Gleichzeitigkeit der bei­
den Ereignisse. Daß Ihr Fest jedoch einen Teil der Stadt­
erhebungsfeierlichkeiten darstellt und umgekehrt die Ver­
anstaltungen zur Stadterhebung ohne Ihre Festlichkeit
eine wesentliche Lücke bedeuten würde, ist symbolisch,
und zwar symbolisch für das herzliche Verhältnis zwischen
der Bewohnerschaft Pergs und seiner Exekutive. 

In dieser Feststellung liegt eine besondere Auszeichnung 
für Sie, deren Dienst Sie allzuleicht in Gegensatz zur Be­
völkerung bringen könnte. Daß dieses bei uns nicht nur
nicht der Fall ist, sondern daß darüber hinaus das beste
Einvernehmen· herrscht, verwandelt das oft gebrauchte
Wort vom Freund und Helfer zur angenehmen Wirklich­
keit. 

Diese Anerkennung gilt Ihnen und auch Ihren Vorgän-

Postenmannschaft in Perg im Jahr 1925 
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Die Be:unten des Gendarmeriepostens Perg mit ihrem Landes­
gendarmeriekommandanten Gend.-Oberst Deisenberger und dem 

Abteilungskommandanten Gend.-Major Hoflehner 

(Photos: Gend.-Rayonsinspektor Haslhofer, Perg) 

gern, was in dieser Stunde festgehalten zu werden ver­
dient. 

Als Bürgermeister der Stadt Perg ist es mir ein echtes 
Bedürfnis, Ihnen für alles das, was Sie im und außer 

Dienst für uns alle geleistet haben, persönlich und namens 
der ganzen Bewohnerschaft aufrichtig zu danken. 

Ich gestatte mir, daran die Bitte zu knüpfen, auch in 
Zukunft mit der gleichen Hingabe und vor allem mit dem­
selben Verständnis wie bisher Ihren Dienst zu versehen 
zum Wohle unserer jungen Stadt und unserer gemeinsa: 
men Heimat. 

Indem ich Ihnen zu Ihrem Feste herzliche Glückwünsche 
ausspreche, überreiche ich Ihnen als sichtbares Geburts­
tagsgeschenk zum allgemeinen Gebrauche ein Fernseh­
gerät, worauf Sie in Hinkunft so im Bilde sein werden 
daß Ihnen überhaupt nichts mehr verborgenbleibt." 

Der Landesgendarmeriekommandant Gend.-Oberst Dei­

senberger dankte dem Bürgermeister für das Geschenk 
und schilderte die Entwicklung des Gendarmeriepostens 
Perg, der sich in den 100 Jahren von einem kleinen Land­
posten zu einer modernst ausgestatteten Dienststelle ent­
wickelt hat. Während dieser 100 Jahre wurden von den 
Beamten des Gendarmeriepostens Perg zahllose Ver,bre­
chen und andere strafbare Handlungen geklärt. Ihre Zahl 
läßt sich nur schätzen, da ein Teil der Chronik und ein 
Großteil der Akten vermutlich bei einem Brand vernich­
tet wurden. Wenn sich auch in diesen 100 Jahren die Ar­
beitsweise und die Hilfsmittel geändert haben, die Ein­
satzfreude und der Opfermut der Gendarmeriebeamten 
gemäß ihrem Grundsatz „Tapfer und Treu" sind gleichge­
blieben. 

Wenn der Kuckuck ruft ... 
Das Land Salzburg begünstigt seine frühen Gäste - Sonderleistungen für Pauschalurlauber 

Zu den intelligentesten Zugvögeln, welche nicht zu früh, 
aber stets vor der großen „Reisewelle" im Salzburger 
Land Quartier nehmen, zählt der Kuckuck. Dieser gefie­
derte Tourist hegt eine Vorliebe für ruhige Plätze. Wenn 
er im Mai und Juni seinen terzreinen Ruf erschallen 
läßt, prüfen abergläubische Menschen, ob sie genügend 
Geld bei sich haben. 45 Fremdenverkehrsgemeinden des 
grenznahen österreichischen Bundeslandes zwischen der 
unteren Salzach und den Hohen Tauern werben heuer 
mit verlockend günstigen PauschalaHangements um den 
frühen Gast, der für seine aufgewertete Mark zu außer­
dem noch eqnäßigten Preisen „doppelte Erholung" ein­
wechselt, zusätzlich belohnt mit dem Bonus bemerkens­
werter Sonderleistungen. 

Ein typisches Beispiel solcher Frühsaisonofferte die 
vom 1. Mai bis zum 30. Juni gelten und im Herbst zwi;chen 
dem 1. September und 31. Oktober wiederholt werden 
liefert Kuchl (465 m). Dort - in der milden Breite de� 
Salzachtales vor hochalpiD.er Kulisse - kostet eine ebenso 
komplette wie komfortable Frühurlaubswoch_e (Zimmer 
mit Bad, Vollpension, freie Hallenbadbenützung, Aus­
flugsführer, Wanderkarte, Freizeitgutschein im Wert von 
100 S, Kurtaxe inbegriffen) 700 S. Präzise Informationen 
über Preisabstufungen, Gästekarten mit Vergünstigungen 
und Gratisleistungen enthält der Faltprospekt „Salzburger 
Land/Sonderangebote", der den Interessenten vom Lan­
desverkehrsamt, A-5010 Salzburg, Mozartplatz 10, zuge­
schickt wird. 

z 

Vom Weltkurort .. 
Die ersten den Alpenhauptkamm überfliegenden 

Kuckucksfamilien nisten im berühmten Hochtal der 
Gasteiner Ache, wo das elegante Badgastein (1083 m) und 
der immer modischer aufgeputzte Gegenspieler Bad Hof­
gastein (870 m) beim Pauschalroulette ihre attraktiven 
Einsätze, wie Thermalhallenbäder, Verjüngungskuren, 
kulturelle Veranstaltungen weltstädtischen Formats, 
exquisite Feinschmeckerküche, kaiserliche Promenaden, 
Golfexklusivität und Reiterstolz auf den grünen Tisch 
legen. Der Pongau - abwechslungsreiche „Herzlandschaft" 
der Nordalpen mit ihrem südlich anmutigen Frauentyp -
hält als weitere Trümpfe des Sonderangebotes die gast­
lichen Orte Hüttschlag (1020 m), Altenmarkt (843 m}, 
Wagrain (838 m) und Werfen (548 m) bereit. Ramingstein 
(960 m), St. Margarethen (1067 m) und Muhr (1107 m) 
heißen die idyllischen „Frühsommerfrischen" im Lungau, 
wo der Gast auf stilleren Wegen wandert. 

Der Hohe Sonnblick (3103 m), auf dem Europas ein­
sams!er Observator das Wetter beobachtet, überrage 
Rauris (948 m), dessen Urlauber die heimliche Hoffnung 
hegen, im gletschernahen Gelände verlassener Gewerke 
den letzten Goldklumpen zu finden. Mit leicht tirolerischer 
Klangfärbung reden die „kernigen" Einwohner des Pinz­
gaues. ,,Auf geht's" nach Niedernsill (768 m) und Hollers­
bach (806 m), um die ungebärdige Salzach in ihrer „Wiege" 
zu besichtigen. Zell am See (758 m) - mit temperament-

aubsland der Lebensfreude 
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und was man darunter versteht: 

Reiten• Jagen• Fischen• Golf- und Tennisspielen• 
Segeln • Schwimmen• Bergsteigen • Wandern • Gut essen• 

Tanzen und fröhlich sein unter freundlichen Menschen 
Informationen durch Ihr Reisebüro oder 

Landesverkehrsamt, A-5010 Salzburg. Mozartplatz 10 

voller Ungeduld wächst der Bergfrühling rasch zu som­
merlicher Schönheit, so daß die Gästekarte mit ihren viel­
fachen Ermäßigungen für Seilbahnen, Strandbad, See­
rundfahrt, Wasserski, Tennis und Reiten eine bunte 
Palette von Ferienfreuden erschließt. Traditioneller Treff­
punkt begeisterter „Maiwanderer" ist Lofer (639 m), weil 
sie dort stets neue Varianten im ausgedehnten Netz be­
quemer Promenaden (50 km) und gut markierter Pfade 
leichten Steigungsgrades (über 200 km) entdecken können. 

... zu warmen Badeseen 
Nördlich der bizarren Dolomitenformen des Tennen­

gebirges sind die wohlbeleibten Wirte von R,ußbach (817 
Meter), Golling (476 m) und Vigaun (468 m) der Ansicht, 
daß eine Kalkulation knapp über den Selbstkosten und 
große Fleischportionen entscheidend zur Urlaubszufrie­
denheit beitragen. Einst bestimmten die auf dem Welt­
markt für Salz zu erzielenden Höchstpreise den Reichtum 
des Renaissancestädtchens Hallein (450 m). Heute muß man 
hier und in Adnet (482 m) die Schillinge mühsam durch 
Frühjahrsvergünstigungen verdienen. Äußerst geschickt 
hat der Verkehrsverein von Anif (434 m) sein Vorzugs­
arrangement „komponiert": Zwei Wochen Aufenthalt in 
modernsten Frühstückspensionen •einschließlich beider 
wahlweise in allen Gaststätten einzunehmenden Haupt­
mahlzeiten, Transfer vom Bahnhof Salzburg, Rundfahrt 

. durch die Landeshauptstadt, freier Seilbahnbenutzung 

,A�Untersberg), Omnibusausflüge in das Salzkammergut und

��ach Berchtesgaden und zum Königsee, Besichtigung des
Salzbergwerkes Hallein, Volkstumsabend, freier Eintritt 
zum Salzburger Schloßkonzert kosten rund 2300 S. 

Salzburg - gastronomische Festspielatmosphäre auch 
ohne Festspiele, Metropole mit snobistischer Turbulenz 
und verschlafenen Gassen, Mozarts unsterbliche Musik 
und Beatkeller mit schrägen Rhythmen - das alles kann 
der ,.Fremde" ohne Hast genießen, wenn er hier während 
der preisgünstigen Vorsaison weilt (Vollpensionswoche im 
C-Hotel 1000 S, die Obergrenze für verschwenderischen
Luxus liegt bei 1600 S). Wer dieser „großen Welt" nahe
bleiben, aber sich gleichzeitig im milden subalpinen Klima 
erholen will, dem bieten die Luftkurorte Anthering (422
Meter), Bergheim (439 m), Ebenau (600 m), Faistenau (787 
Meter), Fuschl am See (670 m), Gröding (445 m), Groß­
gmain (582 m), Hof (737 m), Koppl (650 m), Krispl (927 m),
St. Koloman (851 m) und Thalgau (544 m) ihre Vorsaison­
pauschalen zu durchschnittlich 600 S an. Auch die sich
frühzeitig erwärmenden Seen des Alpenvorlandes erwar­
ten die ersten Badegäste mit werbenden Inklusivofferten.
So gibt es in Lamprechtshausen-Arnsdorf (456 m), Matt­
see (505 m), Obertrum (510 m), Seeham (503 m), Seekirchen
am Wallersee (512 m), Henndorf (551 m) und Hintersee
(746 m) kostenfreie „Extras", wie Lichtbildervorträge,
Minigolfkarten, Bierschoppen am Begrüßungsabend,
Bootsfahrten usw. Noch nicht allbekannt ist der Anteil
des Landes Salzburg am romantischen Attersee, wo
Burgau (467 m) mit Komfgrtverbesserung aufwartet. Und
der Wolfgangsee - gefeierter Operettenstar mit neuem
Make up - singt die beschwingte Arie einer harmonischen
Natur für die Besucher der schmucken Ufergemeinde 
Strobl (547 m) zu einer Wochengage von 875 S aufwärts.

Albin Haller 

15 Johre Gend.-Verkehrsobteilung Sulzburg 
1 Von Gend.-Kontrollinspektor ANDREAS HÖRTLACKNER, Salzburg 1 

Eigentlich war die 15-Jahr-Feier. der Verkehrsabteilung 
des Landesgendarmeriekommandos für Salzburg, wie der 
Landesgendarmeriekommandant Gend.-Oberst Heinrich 
Spann in seiner Rede richtig sagte, ein wenig verfrüht. 
Die Verkehrsabteilung wurde ja erst am 1. Mai 1962 aus 
der seit Februar 1955 bestandenen Technischen (Verkehrs-) 
Abteilung heraus gebildet. 

Von 1955 bis 1962 bestanden im Rahmen der Techni­
schen (Verkehrs-) Abteilung zwei selbständige Dienststel-

Die jubilierende Gend.-Verkehrsabtellung Salzburg mit Ihrem 

K<Jmmandanten Gend.-Major Herbert Altrichter (Bildmitte) 

len, eine Technische Gruppe und eine Verkehrsgruppe, 
die beide 1962 zu Abteilungen erhoben wurden. 

Da die 1955 aufgestellte Verkehrsgruppe des Landesgen­
darmeriekommandos die Keimzelle eines Spezialdienstes ' 
für Verkehrsangelegenheiten in Salzburg und damit die 
Vorgängerin der jetzigen Verkehrsa1bteilung war und nur 
mit wenigen Ausnahmen die Beamten der ehemaligen 
Verkehrsgruppe auch heute noch der Verkehrsabteilung 
angehören, konnte die 15-Jahr-Feier mit Fug und Recht 
jetzt veranstaltet werden. 

Am 6. März 1970, pünktlich um 10 Uhr, meldete der 
Kommandant der Verkehrsabteilung Gend.-Major Her-

bert Altrichter dem Landesgendarmeriekommandanten 
Gend.-Oberst Spann die vor dem Gasthof Neuwirt in Wals 
angetretene Abteilung. Zu dem offiziellen Teil der Feier 
waren auch der Leiter des Amtes für Verkehr der Salz­
burger Landesregierung Wirkl. Hofrat Dr. Karl Stadl­
bauer, die Lokalredakteure der Salzburger Tageszeitungen 
und der österreichische Rundfunk, Studio Salzburg, mit 
Redakteur Heinz Welset und einem Aufnahmeteam er­
schienen. 

Gend.-Major Altrichter hielt vor den Versammelten im 
Saale des Gasthofes Neuwirt eine wohlausgewogene An­
sprache, in der er die Entwicklungsgeschichte, die wesent­
lichen Diensterfolge und Spezialeinsätze der Verkehrs­
abteilung darlegte: Die seinerzeitige Verkehrsgruppe 
wurde 1955 mit einem Stand von 18 Beamten, 1 KT, 4 VW, 
3 MR Sunbeam 500 und 15 MR Puch 250 ccm aufgestellt. 
Der KT und 2 VW waren mit Kurzwellenfunkgeräten aus­
gestattet, die nur einen recht bescheidenen Funkverkehr 
ermöglichten. Die Verkehrsgruppe hatte ja noch keine 
eigene Fixstation. 

Nach und nach mußte der Verkehrsdienst, so wie über­
all, auch in Salzburg verstärkt werden. Die Verkehrs­
abteilung zählt heute 34 Beamte, 2 KT, 11 Patrouillen­
wagen (PWF), 10 Motorräder BMW 600 (davon 5 mit UKW­
Funk) und 3 MR Puch 250. 

Es würde den Rahmen eines Aufsatzes sprengen, nun 
die vielen Erfolge und Spezialeinsätze anzuführen, die die 
Verkehrsabteilung Salzburg aufzuweisen hat. Einige Zah­
len sollen hiefür genügen: Rund 200 Verhaftungen und 
Festnahmen, über 7000 Anzeigen, 63.000 Organstrafver­
fügungen, 3325 bearbeitete Verkehrsunfälle und über 
5,000.000 gefahrene Kilometer. Bemerkenswert scheint 
noch die Tatsache, daß bei den 13 mit Dienstfahrzeugen 
erlittenen Verkehrsunfällen in keinem einzigen \Fall ein 
Beamter der Verkehrsabteilung als Schuldiger festge­
stellt und weder angezeigt noch bestraft werden mußte. 
Besonderheiten der Verkehrsabteilung Salzburg sind der 
jährlich über den Sommer zu aktivierende Glocknerdienst, 
ein ständiges Ve'rkehrsunfallkommando und die beispiel­
gebende Schulverkehrserziehung, die seit Jahren von zwei 
Beamten der Verkehrsabteilung hauptberuflich im ganzen 
Bundesland durchgeführt wird. 

Nach dem Vortrag des Gend.-Majors Altrichter ergriff 
der Landesgendarmeriekommandant Gend.-Oberst Spann 
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das Wort. In einer zündenden Rede hob er die unermüd­
liche Einsatzfreude der Beamten der Verkehrsabteilung 
hervor, die immer und überall anzutreffen seien, wo die 
Verkehrslage kritisch zu werden droht. Gend.-Oberst 
Spann erinnerte auch an den ersten Kommandanten der 
Technischen (Verkehrs-) Abteilung, den damaligen Gend.-

Der wesentliche Teil der Kraftfahrzeuge der Gend.-Verkehrs­

abteilung Salzburg 

(Photos: Gend.-Rayonsinspektor Leopold Pram er, Salzburg) 

Oberleutnant und heutigen Gend.-Oberst Hermann Dei­
senberger, Landesgendarmeriekommandant für Oberöster­
reich, der am Kommen leider verhindert war. Die Rede 
des Gend.-Oberst Spann gipfelte in der Aufforderung an 
die Beamten, bei ungefährlichen Verkehrssündern nicht 
kleinlich, gegen Verkehrsrowdys, die rücksichtslos sich 
selbst und andere gefährden, aber unerbittlich zu sein. 

Auch Wirkl. Hofrat Dr. Stadlbauer fand viele aner­
kennende Worte für die Beamten der Verkehrsabteilung 
und erwähnte besonders, daß § 94 a der 3. StVO-Novelle 
endlich die rechtliche Grundlage für die Verkehrsabtei­
lungen und den Landesregierµngen die Möglichkeit zu 
deren zweckmäßigem Einsatz gebracht habe. 

Die Ansprachen wurden von den Salzburger Tages­
zeitungen in ausführlichen, illustrierten Artikeln gewür­
digt. Der österreichische Rundfunk, Studio Salzburg, 
brachte Ausschnitte der Reden in zwei Sendungen. 

Für den 7. März 1970 lud die Verkehrsabteilung zu 
einem Kränzchen. In überraschend großer Zahl wurde der 
Einladung Folge geleistet. Der Landesgendarmeriekom­
mandant Gend.-Oberst Spann nahm auch an diesem 
Abend teil. Als weitere illustre Gäste waren erschienen: 
Vom Amte der Salzburger Landesregierung Oberregie­
rungsrat Dr. Karl Mayer und AS v. Gössinger, beide mit 
Gattinnen, Regierungskommissär Dr. Hödlmoser der 
Bezirkshauptmannschaft Salzburg-Umgebung, von der 
freundnachbarlichen Verkehrsabteilung Oberösterreich 
deren Kommandant Gend.-Oberstleutnant Schweitzer mit 
Gattin, der auch die Grüße des ersten Kommandanten der 
Technischen (Verkehrs-) Abteilung Salzburg, Gend.-Oberst 
Deisenberger überbrachte, Baumeister Ing. Hörmandinger 
mit Gattin von der Autobahnverwaltung Salzburg, der 
Kommandant der Polizeiverkehrsabteilung Salzburg 

Polizei-Rittmeister Palier, der Kommandant der Gendar­
merieabteilung Salzburg, Gend.-Rittmeister Hörmann, der 
Leiter des Zollamtes Walserberg-Bundesstraße Zoll­
revident Berger und nicht zuletzt der Vizebürgermeister 
der Gemeinde Wals-Siezenheim Zimmermeister Ing. Josef 
Koch. Auch Beamte der Technischen Abteilung, der Schul­
abteilung, des Bezirksgendarmeriekommandos Salzburg, 
der umliegenden Posten, der Bundespolizei Salzburg und 
der Zollwache hatten sich.zahlreich eingefunden. 

Die bekannte Tanzkapelle „Thalgauer Spitzbuben" 
sorgte für beste Stimmung, und die in den Tanzpausen 
über die Eigenheiten jedes Beamten vorgetragenen Kurz­
gedichte lösten stürmische Heiterkeit aus. 

Erst in den Morgenstunden endete das gelungene und 
glänzend verlaufene Fest. 

Motorkraft für jeden Gurten 
Eine interessante Neuheit von Solo 

Wäre das nicht großartig - ein Rasenmäher, der auch 
andere Gartenarbeiten verrichtet: zum Beispiel hacken 
oder Wasser pumpen? Sie werden staunen, daß es so 
etwas Ähnliches jetzt tatsächlich gibt. 

Wer einen Zier-, Obst- oder Gemüsegarten zu pflegen 
hat, ob als „Ausgleichssport" oder ganz einfach aus reiner 
Freude am eigenen, privaten Stück Natur, der ko_mmt :um&manche schwere Arbeit nicht herum. So haben viele hilf.,
reiche Motorgeräte - ursprünglich für den Berufsgärtner 
entwickelt - heute ihren Einzug in Privatgärten gehal­
ten. Vor allem Rasenmäher, aber auch Motorhacken 
brummen schon hier und da hinter den Buchsbaumhecken. 

Freilich, ganz billig ist dieser Luxus nicht, wenn jedes 
Gerät etliche Hunderter verschlingt und doch nur relativ 
selten gebraucht wird. Aber wenn man nun alle Arbeiten 
mit einem einzigen Gerät machen könnte? Wenigstens 
alles mit dem gleichen Motor, der ja in vielen Fällen das 
Teuerste an den Geräten ist? 

Diese ideale Möglichkeit bietet jetzt das neue Solo­
Combi-Programm. Solo, eine im gewerblichen Garten- und 
Obstbau bestens eingeführte Spezialfabrik für Motor­
geräte, hat ein System entwickelt, bei dem ein austausch­
barer Motor an beliebig vielen Geräten verwendbar ist. 
Mit ein und demselben Motor können Sie also nacheinan­
der Gras mähen, Beete harken, Wasser pumpen, ja sogar 
Strom erzeugen oder ein Boot antreiben. 

Die einzelnen Grundgeräte unterscheiden sich in Quali­
tät und Leistung nicht von den üblichen Spezialgeräten, 
außer im Preis. Denn man kann sie ohne Motor kaufen 
und den einmal dazu erworbenen Combi-Motor überall 
ansetzen, wo man ihn gerade braucht. 

Das Aufsetzen bzw. Auswechseln des Solo-Combi-Mo­
tors ist denkbar einfach. Man steckt ihn lediglich auf und 
arretiert ihn durch eine kurze Drehung. Schon ist det') Kraftschluß über eine Fliehkraftkupplung hergestellt. 
Gleichzeitig wird zum Beispiel bei der Hacke der Hand­
gas-Bowdenzug automatisch gekuppelt und bei einigen 
Geräten ein Zusatzauspuff angeschlossen, ohne daß es dazu 
weiterer Handgriffe bedarf. Es gibt also überhaupt keine 
Montagearbeiten dabei. Der Wechsel von einem Gerät 
zum anderen dauert nur Sekunden. 

Der Solo-Combi-Motor leistet mit 98 ccm Hubraum etwa 

WILHELM & HANS 
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4 PS. Er ist in einem formschönen, fast rechteckigen Ge­
häuse untergebracht, das gleichzeitig den Tank, ein Kühl­
gebläse und die Starteinrichtung umschließt. Er verfügt 
über einen lagenunabhängigen Membranvergaser, Leicht­
starteinrichtung und sogar eine automatische Drehzahl­
regelung. Die zwischen zirka 3000 und 3600 U/min. ein­
stellbare Motordrehzahl wird dadurch konstant gehalten. 
Das erleichtert nicht nur die Bedienung, sondern macht 
den Motor auch ausgesprochen leise. Das oft diffizile Gas­
geben entfällt und wird von der Automatik übernommen. 

Motor und Gerät sind in der Formgebung modern und 
zweckmäßig. Die solide Konstruktion macht alle Solo­
Combi-Geräte nicht nur für den privaten Gartenbesitzer, 
sondern auch für den harten Einsatz im Erwerbsgartenbau 
geeignet. 

Folgende Arbeitsgeräte stehen auf dem Programm der 
Solo-Combi-Reihe: 

Rasenmäher mit 50 cm Schnittbreite, Schnitthöhe vier­
stufig verstellbar. 

Motorhacke mit Arbeitsbreiten von 25 bis 60 cm. 
Wasserpumpe, selbstansaugend, Druckleistung bis 3 atü, 

Saughöhe zirka 5,50 m. 
Außenborder für Schlauch- und Ruderboote. 
Stromgenerator zur Erzeugung von 220 V Wechselstrom, 

Leistung zirka 1000 Watt. 
Die rege Nachfrage nach dieser Gerätereihe zeigt, daß 

die Firma Solo hier einen zukunftsweisenden Weg be­
schritten hat. Schließlich kann sich jeder ausrechnen, wie 
viele Motoren er durch dieses System bei einem be­
stimmten Bedarf an Motorgeräten einsparen kann. 

Betrug durch Schweigen 
Von Rechtsanwalt Dr. HANS KREHAN, Stockerau 

Selbst bei den Modewarenhäusern und Geschäften ande­
rer Branchen in der Provinz kommt es nicht selten vor, 
daß der Geschäftsinhaber eine Strafanzeige erstattet, weil 

aer Schuldner nicht zahlt und die Exekuti?n ergebnislos 
�erläuft. Im Zuge der Erhebungen stellt sich dann her­

aus, daß der Schuldner vor Eingehen der größeren Schuld 
einen oder mehrere kleinere Barkäufe getätigt und so das 
Vertrauen des Kaufmannes gewonnen hat, so daß ihm 
schließlich der Kredit anstandslos eingeräumt wurde. Über 
die Zahlungsfähigkeit wurde natürlich nichts gesprochen. 
Der Geschäftsmann, vertrauend auf den redlichen Ver­
kehr, nahm es als selbstverständlich an, daß der Schuldner 
zahlungsfähig und zahlungswillig sei, und der Schuldner 
verschwieg bewußt seine finanziellen Verhältnisse, weil er 
sich im klaren war, daß ihm bei seiner Zahlungsunfähig­
keit nie ein Kredit eingeräumt worden wäre. Wenn dem 
Verpflichteten der Boden zu heiß geworden ist, verläßt 
er den Ort seines Betruges, nachdem er schon vorher 
wiederholt den Arbeitsplatz gewechselt hat. Wenn nun 
der Geschäftsmann keine Strafanzeige erstattet, wird er 
kaum jemals zu seinem Geld kommen. Vom Meldeamt 
kann er zwar den Wohnort des Schuldners erfahren, doch 
kann dieser Wohnort nur ein fingierter oder vorüber­
gehender sein, so daß es dem Gläubiger schwer und lange 
nicht möglich ist, den Aufenthaltsort zu ermitteln. Der 
Kaufmann hat aber auch dann seine Forderung noch nicht 
einbringlich gemacht, da der Schuldner vermögenslos ist 
und der Gläubiger nicht leicht erfahren kann, ob und bei 
wem der Schuldner in Arbeit steht. Die einzige Hoffnung 

•es betrogenen und geschädigten Kaufmannes ist die
�-,trafanzeige. Der Prozentsatz der Fälle, in denen der 

Schuldner dann doch zahlt, ist nicht sehr groß. Die Straf­
verfahren werden zum Teil von der Staatsanwaltschaft 
eingestellt und zum Teil werden die Angeklagten von der 
wider sie erhobenen Anklage gemäß § 259, Zl. 3 STPO 
mangels sicheren Schuldbeweises freigesprochen. Die Aus­
sicht des geschädigten Kaufmannes, wenigstens im Straf­
verfahren Befriedigung zu erlangen, wird noch dadurch 
geschmälert, daß die Gerichte den Kaufmann, wenn er be­
reits einen Exekutionstitel besitzt, nicht noch einmal als 
Privatbeteiligten zulassen. Die Angeklagten, die dann doch 
wegen Betruges schuldig gesprochen werden, sind mei­
stens asoziale und vorbestrafte Individuen, die auch durch 

eine strenge Strafe nicht auf den rechten Weg gebracht 
werden können. 

. Im Geschäftsleben herrscht allgemein die Praxis vor, 
einen möglichst großen Umsatz zu tätigen. Bei Kredit­
geschäften wird in der Regel nicht sonderlich geprüft oder 
gefragt, ob der Schuldner auch die Schuld überhaupt oder 
rechtzeitig bezahlen werde. Der Kaufmann vertraut dar­
auf, daß der Schuldner den Vertrag ebenso erfüllen werde, 
wie er es bereits durch die Lieferung der Ware getan 
hat. Der Geschäftsmann, der im Falle der Nichtzahlung 
den Schuldner, vielfach mit Recht, als Betrüger ansieht, 
kann es nicht verstehen, wenn der Schuldner nicht immer 
auch wegen Betruges bestraft wird. Er hat kein Verstän.d­
nis für subtile Rechtsfragen und Beweisschwierigkeiten. 

Was dem Kaufmann als selbstverständlich erscheint, ist 
für das Gericht im einzelnen Fall mitunter eine sehr 
schwere Tat- und Rechtsfrage. Die Frage lautet: Kann 
ein Betrug auch durch Schweigen begangen werden? 
_ Das Schweigen an sich ist natürlich nicht strafbar. Der 
Beschuldigte kann auch im Strafverfahren nicht zum 
Reden gezwungen werden. Verweigert der Beschuldigte 
die Antwort überhaupt oder auf bestimmte Fragen, so· ist 
der Beschuldigte lediglich aufmerksam zu machen, daß 
sein Verhalten die Untersuchung nicht hemmen, und daß 
er sich dadurch seiner Verteidigungsgründe berauben 
könne (§ 203 STPO). Nach § 863 ABGB kann man seinen 
Willen nicht nur ausdrücklich durch Worte und allgemein 
angenommene Zeichen, sondern auch stillschweigend 
durch solche Handlungen erklären, welche mit Überlegung 
aller Umstände keinen vernünftigen Grund daran zu 
zweifeln übriglassen. Wer also zum Beispiel Kleider oder 
ein Fahrrad oder einen Kühlschrank oder sonstige Waren 
auf Raten kauft, bringt damit zum Ausdruck, auch wenn 
darüber nichts weiter gesprochen oder unterschrieben 
wurde, daß er diese Waren auch zahlen werde und könne. 
Wenn nun der Schuldner den Kaufpreis weder zahlen 
kann oder will, ,,verbirgt er sich (um die Ausdrücke des 
§ 201 d STG zu gebrauchen) hinter einem falschen
Scheine", also hinter dem Scheine eines zahlungsfähigen 
und zahlungswilligen Schuldners. Der Schuldner wird da­
mit wegen Betruges auch durch sein Schweigen strafbar. 
Wie der OGH in seiner Entscheidung vom 12. April 1949,
2 Os 203/49 ausführt, kann Betrug auch dadurch begangen 

!iDID 
SOLO KLEINMOTOREN GMBH Auslieferungslager: 

2100 Leobendorf bei Korneuburg 
Telephon O 22 62/26 06, 22 05 
Telex O? 435123 

Wr. Neustadt 0 26 22/45 92 
Zwettl 689 
Graz 0 31 22/6 14 63 
Fürstenfeld 0 3 3  82/22 84 
Eisenstadt O 26 82/20 45 
Salzburg 0 62 22/8 57 69 
Klagenfurt 0 42 22/ 8 02 72 
Wels 0 72 42/5410 
Wiesing 0 52 44/7 1114 
Muntlix 0 55 22/4 45 75 
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werden, ,,daß der Täter seine ungünstige wirtschaftliche 
Lage verschweigt und den Vertragspartner hiedurch über 
die Möglichkeit seiner Leistung in Schädigungsabsicht 
täuscht". 

Mit Recht weist der OGH die Ausführungen der Be­
schwerde als nicht begründet zurück, 

,,daß dem Kreditnehmer eine Verschweigung seiner un­
günstigen Vermögenslage nicht als Irreführung des Gläu-

bigers angerechnet werden könne". 
Um jemand irrezuführen ist es nach Ansicht des OGH
„nicht notwendig, ausdrücklich falsche Angaben zu
machen; eine zur Irreführung geeignete Vorspiegelung
liegt vielmehr auch dann vor, wenn jemand die durch 
das Zusammentreffen von Umständen gekennzeichnete
Lage zu einem solchen Verhalten benützt, daß in dem 
anderen eine irrige Meinung über den wahren Sachverhalt
hervorgerufen wird. Beirp. Betrug durch Verschweigen 
handelt es sich demnach darum, daß aus dem konkluden­
ten Verhalten des Täters auf eine Behauptung zu schlie­
ßen ist, die der Wahrheit widerspricht. Es kommt also in 
solchen Fällen nicht allein auf die ausdrückliche unmittel­
bare Erklärung, die für sich betrachtet, keine Unwahrheit 
enthalten mag, sondern auf den ihr innewohnenden Sinn 
an. Wer einen Vertrag schließt, erklärt damit den wesent­
li':11en _vert�agsinh'.1lt, auch soweit es nicht �usgesprochen 
wird, m semen Willen aufzunehmen. Ist aber jemand im 
Ii:inern scho� entschlossen, die ihm obliegenden Pflichten 
mcht zu erfullen, oder rechnet er damit sie nicht erfüllen 
zu können, dann führt er seinen Partn�r in Irrtum auch 

wenn er die Einhaltung der Verpflichtungen nicht aus­
drücklich ve:sichert. We� also zur Zeit eines Vertrags­
a1:>schlusses, m dem er die Zahlung eines Betrages über­
mmmt, weiß, daß er mittellos ist oder sich in einer un­
günstigen finanziellen Lage befindet, und daß er in dem 
Zeitpunkt, da e� seii:ier Verpflichtung werde entsprechen 
�ussen, dazu mcht imstande sein werde, seine Verhält­
nisse dem Gegner verschweigt und ihn in dem Glauben 

läßt, er werde seiner Verpflichtung nachkommen, täuscht
diesen über seine wirtschaftliche Lage und über die Mög­
lichkeit seiner Leistung und handelt hiebei in Schädigungs­
a:bsicht". Durchaus richtig stellt der OGH abschließend 
fest, daß ein solches Verhalten „gegen den Grundsatz 
von Treu und Glauben im Verkehr verstößt, da der Part­
ner, wäre· ihm mitgeteilt worden, daß der Täter seinen 
.Zahlungswillen nicht betätigen kann, den Vertrag nicht 
abschließen würde". 

Der Schuldner, der weiß, daß er seine Verbindlichkeit 
in absehbarer Zeit nicht werde erfüllen, können, oder 
darüber im Zweifel- ist, hat dies dem Giäubiger unver­
blümt mitzuteilen. Wenn der Gläubiger ihm trotzdem kre­
ditiert und der Schuldner in der Folge nicht zahlen kann, 
dann kann der Schuldner wegen Betruges nicht zur Ver­
antwortung gezogen werden. Der Gläubiger hat den 
Schaden sich selpst zuzuschreiben. Der Sch�ldne: a_ber, 
der seine Zahlungsunfähigkeit oder den Zweifel hieruber
verschweigt, begeht einen Betrug: Na�her ein�etret�ne 
Verhältnisse die dem Schuldner im Zeitpunkt der Em­
gehung der 'Schuld nicht bekannt wa�en (zu� Beis?iel 
Erkrankung, Arbeitslosigkeit und dergleichen) konnen ihm
jedoch nicht angelastet werden. 

Betrug durch Verschweigen kann jedoch auch mit be­
dingtem Vorsatz begangen werden. Wer zweifelt, _ o?. er 
die Schuld werde begleichen können und hieruber 
schweigt kann wegen Betruges durch Schweigen verana
wortlich 'werden. Rechtlich ohne Bedeutung ist der U�J) 
stand ob der Täter die Waren für sich oder seine Ange­
hörig�n unbedingt braucht oder nicht. 

Der OGH hat sich auch in weiteren Entscheidungen zu 
der Ansicht bekannt daß Verschweigen der Zahlungs­
unfähigkeit Kreditbet�ug darstelle. Nach der Entscheidung 
vom 12. September 1952, SSt. XXII 71, gehört auch_ das 
Verschweigen von Schulden zum falschen Schein, hmter 
dem sich ein Darlehensnehmer verbirgt, wenn er nur auf 
seine Außenstände verweist, um kreditwürdig zu er­
scheinen. Ein Kreditbetrug liegt nach der Ents0,eidung 
vom 12. Oktober 1965 auch dann vor, wenn der Tater das 
Verhalten eines redlichen Mannes an den Tat legt, der 
wahre Sachverhalt aber nicht ohne weitere Überlegung er­
kennbar ist, und wenn Nachforschungen darüber nach �en 
gewöhnlichen Regeln des gesellschaftlich<;m u?d geschaft� 
liehen Verkehrs im allgemeinen nicht üblich �m�. Wer ?ei 
einem Kreditgeschäft als Schuldner dem Glaubiger seme 
ungünstige wirtschaftliche Lage verschweigt, kann wegen 
Betruges durch Verschweigen strafbar w�rde�, nachge­
wiesen werden muß allerdings auch hier wie beim Be!rug 
überhaupt· zumindestens die bedingte Schädigui:igsabsich_t. 
Die Täuschungshandlung ist das Verschweigen. Die 
Schädigungsabsicht ist daraus zwar ersichtlich, 1:lber n�ch 

nicht unbedingt bewiesen_ Die Schädi�_ungsa1:>sicht ;Itd 
nicht dadurch ausgeschlossen, daß der Tater mit der &ai\ 
li.chkeit oder Wahrscheinlichkeit rechnet�, den.ira�· 
wieder gutzumachen. Dem Betrüger muß die Ab�i 

� -
gewiesen werden, daß er den Gläubiger an sei?em _ er-. 
mögen schädigen wollte. Für die Schädig�ngsa�sicht reicht 
nach der herrschenden Lehre und Praxis bedmgter Vor­
satz aus. 

Schußwollen - Vorsicht! 
. Haben Sie es auch schon gelesen? Fast jeden Tag steht 

eme solche Meldung in den Zeitungen, einmal aus einem 
nahen Ort, einmal aus der Ferne: 

,,Waffe entladen - Auge verloren!"
,,Tod beim Waffenreinigen!" 
,,Beim Spiel erschossen!" 
Immer war Unachtsamkeit oder grober Leichtsinn im 

Spiel. Der eine besaß rechtmäßig eine Schußwaffe weil 
er sie zur eigenen Sicherheit oder im Beruf benötigte: 
der Soldat, der Polizist, der Forstmann und Jäger der 
J�:welier, der Leiter einer kleinen Bankfiliale, der N�cht­
wachter oder wer sonst. Man hat ihm einen Waffenschein 
an:vertraut, weil man auf seine Sorgfalt und Zuverlässig­
keit vertraute. Andere haben sich die Waffe „schwarz" be­
sorgt, aus welchen Gründen immer, aber sie müssen genau 
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so vorsichtig wie die rechtmäßigen Wa_ffen1:>esitzer damit 
umgehen. Eine Zwischenfrage: sind Sie, liebe� �aff�n­
besitzer, gegen Haftpflicht versichert - auch _ _  hm�ichthch 
der durch eine Schußwaffe angerichteten Schaden. Wenn 
nicht, dann wird es höchste Zeit, dies nacl_i_zuholen. 

Schußwaffen sind gefährlich, man mochte fast sagen: 
heimtückisch. Da glaubt man, die Pi��ole sei entladen, 
und weil man die Patronen nicht gezahlt hat, hat _ man
nicht gemerkt, daß noch eine im Lauf _war. Der Siche­
rungsflügel war herumgele�t? Ja, aber m_ Gedanken hat
man ihn wieder zurückgefuhrt. Und weil der Waffen­
besitzer nicht noch einmal und ein zweites Mal nachge­
schaut hat, glaubt er, es könr�e nichts ges<:11ehen, wenn 
er mit der Waffe hantiert. Dabei sollte man mcht glauben, 
wie leichtfertig oft mit Waffen umgegangen wird. ,,Aus 
Spaß" wird die Waffe auf einen Menschen gerichtet und 

Kriminalpolizeiliches Vorbeugungsprogramm 
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SCHUSSWAFFEN - VORSICHT! 

Schon gelesen? 
,,Waffe entladen - Auge verloren!" 
,,Tod beim Waffenreinigen!" 
,,Beim Spiel erschossen !1' 

Die Folgen: 
Leid und Not zum einen, 
Gewissensbisse, Belastungen, 
Strafen zum anderen ! 

Darum: 
Vorsicht beim Umgang mit Schußwaffen!
Schußwaffen nie auf Menschen richten! 
Keine Schußwaffen in Kinderhände! 

dann abgedrückt - ,,im Ernst" fällt ein Schuß und ein 
Angehöriger, ein Freund oder Kamerad ist verl�tzt o�er 
gar tot. Man kann es nicht oft genug sagen: Vorsicht beim 
Umgang mit Schußwaffen! Nie eine Schußwaffe auf Men­
schen richten, weder im Spaß noch aus Unachtsamkeit! 

Noch gefährlicher wird es, wenn Kinder und Jugend­
liche eine Schußwaffe in die Hände bekommen und damit 
herumspielen. Wie oft hat ein Kind schon den Bruder oder 
die Schwester schwer verletzt oder erschossen! Waffen 
müssen so sicher verwahrt werden, daß sie für Kinder 
nicht erreichbar sind. Das gilt auch dann, wenn die Waffe 
nicht geladen ist. Kinder sind erfinderisch, wenn es darum 
geht, sich Munition zu besorgen. 

Sie können es immer wieder in der Zeitung lesen, was 
geschehen kann, wenn Waffen unzulänglich verwahrt oder 
leichtsinnig in die Hand genommen werden: Tod, schwere 
Verletzungen anderer, aber die gleichen Folgen auch für 
den Waffenbesitzer selbst! Das bringt Leid, Not und Ge­
wissensbelastungen, aber auch schwere finanzielle Folgen 
mit sich. Mancher hat schon für sein ganzes Leben an den 
Schadenersatzansprüchen des Verletzten oder der Hinter­
bliebenen eines Getöteten zu tragen gehabt. Von der Be­
strafung wegen fahrlässiger Körperverletzung oder fahr­
lässiger Tötung gar nicht zu reden. 

Waffen sind kein Spielzeug, weder für Kinder noch für
Erwachsene. ,,Waffe" - das muß sofort die Gedanken­
verbindung „Vorsicht" zur Folge haben. 

Bayerisches Landeskriminalamt München 

Aufforderung zur Rückgüngigmochung einer Anzeige 
1 Von GEORG GAISBAUER, Braunau am Inn 1 

I. 

Der Lenker eines Kraftfahrzeuges wurde von einem 
Beamten der Verkehrspolizei beanstandet, weil er ver­
kehrswidrig in zweiter Spur gehalten und dadurch eine 
Übertretung nach § 23 Abs. 2 der Straßenverkehrsord­
nung 1960 begangen hatte. Der Kraftfahrer forderte das 
Wacheorgan auf, die wegen dieses Deliktes erstattete An­
zeige zu „stornieren". Ansinnen _ di_eser und ähnliche_r Art 
werden an die Organe der Polizei und Gendarmerie oft 
gestellt. Zuweilen wird damit auch die mehr oder weniger 
deutlich formulierte Drohung verbunden, man werde sich, 
wenn eine Anzeige gemacht werden sollte, über den Be­
amten beschweren, den Fall in die Presse geben und ähn­
liches mehr. Hier interessi_�rt di� Frage,. ob die. Au�forde­
rung an ein Organ des offenthchen �icherhei!sdlenstes, 
eine Anzeige nicht zu ers�atten oder eme_ bereits ausge­
fertigte Anzeige rückgängig zu machen, emen strafbaren 
Tatbestand bildet. 

,a 

· u.

�� 1 Hier kommen in erster Linie die Amtsdelikte in Be­
tracllt. Des Verbrechens des Mißbrauche� der Amtsgewalt 
macht sich nach § 101 des Strafgesetzes Jeder Staats- oder 
Gemeindebearnte schuldig, welcher in dem Amte, in dem 
er verpflichtet ist, von der ih� anvert�auten Gew'.1lt, um 
jemand _ sei es der Staat, eme Gememde oder eme an­
dere Person _ Schaden zuzufügen, was immer für einen 

Mißbrauch macht. Nach der oberstgeri�tlichen Recht­
sprechung muß beim Tatbestand des Mißbrauches der 
Amtsgewalt das Recht, an dem der seine Amtspflichten 
verletzende Beamte zu schädigen beabsichtigt, ein konkre­
tes Recht sein, so daß das Tatbestandsmerkmal der E!�ä­
digungsabsicht nicht scho_n durch d�n Vorsatz des Taters 
allein hergestellt wird, em allg_ememes (a?straktes) A1;1f­
sichtsrecht des Staates oder emer Geme�nde zu beem­
trächtigen; nicht schon die Verl�tzung e�nes abstrakten 
Rechtes sondern erst die Vereitlun� emes kor.ikreten 

zwecke; ist Objekt der Schädigungsabsicht (OGH, 31. Jän­
ner 1936, ZBl. 1936 Nr. 261 5. Novem�er 1963, ÖJZ 1964 
Nr. 283; 13. April 1965, ÖRZ 1965, 159 , 16. Oktober 1968, 
ZVR 1969 Nr. 271). 

2. Nun stellt sich das Recht de� Staates auf Bestrafung 
einer Person die - wie im vorliegenden Falle - gegen 
die Straßenv�rkehrsvorschriften versto�en hat (§ 99 StVO), 
im Verwaltungsstrafverfahren a_ls em ganz konkretes 
Recht des Staates mit einem bestu�mten Inh1;llt un� Um­
fang dar und kann daher ein geeignetes ObJekt fur das 
Verbrechen nach § 101 StG bilden (vgl. OGH, 1. Juli 1955, 

SSt. XXVI/44). Dieses Recht des Staates auf Strafverfol­
gung wegen der bestimmten, vom Täter begangenen Ver­
waltungsübertretung bildet demzufolge - in gleicher 
Weise wie das staatliche RechC auf Verfolgung einer nach 
dem Strafgesetz straffällig gewordenen Person - eben­
falls ein geeignetes Objekt des Verbrechens des Mißbrau­
ches der Amtsgewalt (OGH; 16. Oktober 1968, ZVR 1969 
Nr. 271). Daher verantwortet beispielsweise ein im Dienst 
stehender Polizeibeamter, der die Verhängung einer Or­
ganstrafverfügung oder die Erstattung einer Anzeige we­
gen einer Übertretung der Straßenverkehrsordnung ge­
gen Entgegennahme eines Geldbetrages pflichtwidrig un­
terläßt, das Verbrechen des Mißbrauches der Amtsgewalt 
(OGH, 17. Jänner 1964, ÖJZ 1964 Nr. 306). 

III. 

Nach den bisherigen Ausführungen kann es sohin nicht
zweifelhaft sein, daß die mißbräuchliche Verletzung der 
ihm anvertrauten Gewalt, zu der der eingangs genannte 
Polizeibeamte verleitet werden sollte, als er von dem 
Kraftfahrer aufgefordert wurde, die Anzeige zu stornie­
ren, in concreto mit einer Schädigungsabsicht im Sinne 
des § 101 StG verbunden gewesen wäre. Hätte der Wache­
beamte dem Ansinnen nachgegeben, hätte er sich des Ver­
brechens des Mißbrauches der Amtsgewalt schuldig ge­
macht. Daher hat der Oberste Gerichtshof mit der Ent­
scheidung vom 16. Oktober 1968, 12 Os 160/68 (ZVR 1969
Nr. 271), ausgesprochen, 
daß derjenige, der einen Beamten der Verkehrspolizei er­
folglos auffordert, eine Anzeige wegen Verstoßes gegen 
die Straßenverkehrsordnung rückgängig zu machen, sich 
der versuchten Verleitung zum Mißbrauch der Amtsge­
walt (§§ 9, 101 StG) schuldig macht. 

Ähnliches gilt auch für Personen, die bei der Verwal­
tungsstrafbehörde die Stornierung einer Anzeige erreichen 
wollen, den Beamten ersuchen, die Anzeige möge „unter 
den Tisch fallen" oder er solle sie so lange liegen lassen. 
bis Verfolgungsverjährung eingetreten sei und dergleichen. 
Auch dies kommt vereinzelt vor. 

,1 

FERNSEH- UND AUTOR ADIOSPEZIALIST 
Neueste Typen lagernd · NETTOPREISE 

Durchführung komplizierter Entstörungen 

ING. K. LIT SCHKA 
Wien VII, Neustiftgasse 45, Tel. 93 518'6 
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ENTSCHEIDUNGEN DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
Abdruck mit Bewilligung der Verwaltung der Österreichischen Juristenzeitung - Nachdruck verboten 

§ 199 lit. d StG (§§ 5, 8; § 23 PaßG): Betrug durch Ver­
fälschung eines österreichischen Reisepasses, um einem
Angehörigen der CSSR die illegale Ausreise aus seinem

Heimatstaat zu ermöglichen. 

OHG, 7. Juni 1968, 10 Os 54/68; JGH Wien, 1 Vr 1575/67 
(auszugsweise). 

Nach den erstrichterlichen Feststellungen überließen 
Ende September 1967 in Wien zum Zweck der Täuschung 
im Rechtsverkehr Karl L. und Franz D. ihre österrei­
chischen Reisepässe dem Kurt K. gegen Entgelt; Kurt K. 
ging dabei von vornherein darauf aus, diese Reisepässe 
den ausländischen Staatsangehörigen Ranna T. und Her­
bert S. in Brünn zu verkaufen, damit diese sie bei der 
von ihnen geplanten illegalen Ausreise aus der CSSR ·nach 
Österreich verwenden könnten. Diese Absicht war auch 
Karl L. und Franz D. bekannt. Kurt K. fuhr mit den Reise­
pässen des Karl L. und des Franz D. sohin am 7. Oktober 
1967 nach Brünn, wo er mit Ranna T. und Herbert S. in 
Kontakt trat und auf deren Wunsch die beiden Reisepässe 
eigenhändig in der Absicht verfälschte, sie ihnen zum 
Zweck der Verwendung bei der geplanten Ausreise aus 
der CSSR und der Einreise nach Österreich zu verkaufen. 
In diesem Zusammenhang vereinbarte er mit Herbert S. 
ein zusammentreffen für den nächsten Tag, bei dem Her­
bert S. Zug um Zug gegen Entrichtung des ausgehandelten 
Kaufpreises die verfälschten Pässe übernehmen sollte. 
Herbert S. kam zu diesem Treffen aber nicht, worauf 
Kurt K. die Rückreise nach Wien antrat; an der Grenze 
wurde er von tschechischen Sicherheitsorganen gestellt, 
wobei die verfälschten Reisepässe entdeckt und beschlag­
nahmt wurden; schließlich wurden sie im diplomatischen 
Weg den österreichischen Behörden übergeben. 

Bei der strafrechtlichen Beurteilung dieses vom Erst­
gericht festgestellten Verhaltens des Kurt K. ist zunächst 
davon auszugehen, daß der Tatbestand des Vergehens 
nach dem § 23 Abs. 1 PaßG im Verhältnis zu den Bestim­
mungen der §§ 197, 199 lit. d StG nicht als lex specialis, 
sondern als ein nur subsidiär zum Zuge kommendes Ge­
setz anzusehen ist (SSt. XXIII 60 = EvBl. 1953 Nr. 41); 
sodann davon, daß derjenige, der eine öffentliche Urkunde 
nachmacht oder verfälscht sowie derjenige, der von die­
ser nachgemachten oder verfälschten öffentlichen Urkunde 
nochmals Gebrauch macht, die Nachmachung oder Ver­
fälschung dieser öffentlichen Urkunde als Mittäter ver­
antworten, sofern sie beide unter anderem im voraus­
gegangenen Einverständnis und in Schädigungsabsicht 
handeln (KH 429, KH 2310, SSt. XX 75, RZ 1956 S. 106 = 
EvBl. 1956 Nr. 176, VZR 1967 Nr. 20). Dabei ist es gleich­
gültig, wessen Schädigung beabsichtigt wird, weil die 
Aufzählung im § 197 StG nur eine demonstrative ist, 
sofern nur überhaupt ein konkretes Recht getroffen wer­
den soll, als welches grundsätzlich auch das Recht jedes 
Staates auf Überwachung des Reiseverkehrs an seiner 
Staatsgrenze zu begreifen ist, und zwar vor allem - wie 
etwa beim Überschreiten der tschechoslowakisch-österrei­
chischen Grenze - in der Form seines Rechtes auf Ver­
langen nach dem Besitz eines für die Person des Reisen-

den ausgestellten Reisepasses und auf Verwehrung des 
Überschreitens der Staatsgrenze im Falle des Nichtbesitzes 
eines solchen (JBl. 1936 S. 479, SSt. XXIII 60). Der Schutz 
des § 199 lit. d StG aber gilt, ohne daß es einer Fest­
stellung der Gegenseitigkeit bedürfte, gleichermaßen für 
den eigenen wie für einen fremden Staat, was sich schon 
daraus ergibt, daß auch dessen öffentliche Urkunden gleich 
wie inländische geschützt werden (KH 3889, SSt. XXI 6, 
SSt. XXIX 17). Schließlich ist noch zu berücksichtigen, daß 
den Versuch der Urkundenfälschung i. S. des § 199 lit. d 
StG zu verantworten hat, wer eine verfälschte öffentliche 
Urkunde in der Absicht bei sich trägt oder sonst bereit­
hält, um sie bei einer Kontrolle, für die sie vorgesehen ist, 
zu benützen, um konkrete Maßnahmen - wie zum Bei­
spiel solche gegen die Einreise oder den Besuch von Kino­
vorstellungen mit Jugendverbot usw. - zu hintertreiben 
(SSt. IX 29, EvBl. 1949 Nr. 145, RZ 1959 S. 132 = EvBl. 1959 
Nr. 322). 

Kurt H. hat daher bei richtiger rechtlicher Beurteilung 
seiner Handlungsweise das Verbrechen des Betruges, in 
der Form des Versuches nach den §§ 8, 197, 199 lit. d StG 
zu verantworten. 

im Gerichtstag hat der Verteidiger des Angeklagte. Kurt K. vorgebracht, die CSSR verstoße dadurch, daß si� ihren Staatsbürgern unbegründet die Ausreise verweigere, 
gegen die Menschenrechtskonvention, welcher Österreich 
beigetreten ist. Durch eine Verurteilung des Angeklagten 
Kurt K. wegen des Verbrechens des Betruges, bei welchem 
die Schädigungsabsicht auf das nach der Menschenrechts­
konvention nicht bestehende Recht der Verweigerung der 
Ausreise gerichtet wäre, würde die Republik Österreich 
gleichfalls gegen die Menschenrechtskonvention verstoßen. 
Die Tat stelle ferner nach dem Recht der CSSR ein Ver­
waltungsdelikt dar, das nach österreichischem Recht in 
Österreich nicht mehr geahndet werden. könne. Schließ­
lich sei eine Vorweisung der verfälschten Pässe an der 
österreichischen Grenze und damit eine Schädigung kon­
kreter Rechte der Republik Österreich nicht beabsichtigt 
gewesen. 

Dem ist folgendes entgegenzuhalten: Für die Annahme, 
die CSSR hätte die Ausreise dieser beiden tschechoslowa­
kischen Staatsangehörigen entgegen den Bes"timmungen 
der Menschenrechtskonvention verweigert, ergeben sich 
aus dem Akt keinerlei Anhaltspunkte. Damit ist aber 
auch das weiter vorgebrachte Argument, es handle sich 
nur um einen verwaltungsrechtlich zu ahndenden Verstoß 
in der CSSR, gegenstandslos. Dafür, daß die beiden tsche­
choslowakischen Staatsangehörigen nach dem Grenzüber­
tritt und nachher gegenüber österreichischen Behör�en 
die gefälschten Pässe nicht verwendet hätten, ergeben sicJlr aus den Akten gleichfalls keinerlei konkrete Anhalts� 
punkte, geschweige denn Beweise. 

§ 460 StPO: Die Erlassung einer Strafverfügung setzt
unter anderem einen ausdrücklich hierauf gerichteten
Antrag des staatsanwaltschaftlichen Funktionärs voraus.
- Begriff des Geständnisses i. S. des § 460 Abs. 1 StPO.

OHG, 20. Juni 1968, 11 Os 89, 90/68; BG Linz, 17 U 1747/67. 

RAIFFEISENVERBAND BURGENLAND 
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die richtige Bank für Sie 

OPTIKER Gegründet 1881 

SCHLEI FFELDER 
Zentrale und Hauptgeschäft: 
Graben 22, 1014 Wien, 

Telephon 63 13 77

FILIALEN 

1050 Wien, Reinprechtsdorfer Straße 2 
1080 Wien, Josefstädter Straße 33 
1100 Wien, Laxenburger Straße 101 
1150 Wien, Mariahilfer Straße 173 
1180 Wien, Währinger Straße 87 

Lieferant aller Krankenkassen 

2340 Mödling, Elisabethstraße 13 
3100 St. Pölten, Kremser Gasse 24 
2700 Wr. Neustadt, Neunkircr.ner Straße 17 
3500 Krems/Donau, Obere Landstraße 6 

3390 Melk/Donau, Linzer Straße 2 

Lieferant des Lehrerhausvereines 

Nach dem im § 2 StPO normierten, das österreichische 
Strafverfahren beherrschenden und auch für das bezirks­
gerichtliche Verfahren uneingeschränkt _ gelt�nden An­
klagegrundsatz sind Gegenstand der ger_ichthchen Ahn­
dung nicht die dem Gericht zur Kenntrus gekommenen, 
sondern nur diejenigen strafbaren Handlungen, deren 
gerichtliche Verfolgung der nach der Prozeßordnung hiez� 
berufene Ankläger beantragt (12 Os 18-21/65). Dabei 
genügt im Verfahren vor den _Bezirksg�ri<:11,ten nach .?em 
§ 451 Abs. 1 StPO ein allgememer, schrifthch oder mund­
lich angebrachter Antrag auf gesetzliche Bestrafung. 

Die Festsetzung der verwirkten Strafe ohne voraus­
gehendes Verfahren durch Strafverfügung (Strafmandat) 
ist zudem gemäß dem § 460 Abs. 1 StPO unter anderem 
an die spezielle Voraussetzung gebunden, daß ein dahin 
zielender Antrag des staatsanwaltschaftlichen Funktio­
närs gestellt wurde. Nach ständiger Rechtsprechung des 
OGH muß sich dieser Antrag also ausdrücklich auf die 
Erlassung einer Strafverfügung beziehen, so daß das abge­
kürzte Verfahren selbst dann nicht Platz greifen darf, 
wenn der staatsanwaltschaftliche Funktionär nur im all­
gemeinen die Be,strafung nach einer bestimmten Geset­
zesstelle begehrt, es aber offenläßt, ob diese Bestrafung 
im ordentlichen Verfahren oder im Mandatsverfahren 
stattfinden soll (SSt. XXII 44 und verschiedene andere). 

In gegebenem Falle lag dem BG. L vor der Erlassung 
der Strafverfügung überhaupt kein Verfolgungsantrag des 
öffentlichen· Anklägers, das heißt weder ein allgemeiner 
Antrag auf gesetzliche Bestrafung noch ein für das Man-

A datsverfahren notwendiger besonderer Antrag i. S. des 
W § 460 Abs. 1 StPO vor, welcher im übrigen auch nicht 

durch den nachträglichen Einsichtsvermerk des staatsan­
waltschaftlichen Funktionärs ersetzt werden konnte; diese 
Einsicht durch den staatsanwaltschaftlichen Funktionär 
hat nämlich gemäß dem § 460 Abs. 2 StPO unabhängig 
von dem gemäß dem § 460 Abs. 1 StPO geforderten 
Antrag zu erfolgen. 

Von einem Geständnis i. S. des § 460 Abs. 1 StPO kann 
nur dann gesprochen werden, wenn die Angaben des 
Beschuldigten alle Tatumstände objektiver und subjek­
tiver Natur, sohin beim Tatbestand des § 431 StG auch 
das Eingeständnis des eigenen Verschuldens, enthalten 
(11 Os 173/66). 

§ 1 USchG. 1960: Strafrechtliche Bedeutung nachträg­

lich im Exekutionsweg hereingebrachter Unterhaltsbeträge 

Aus der Formulierung des Tatbestandes des § 1 USchG 
1960 ergibt sich, daß schon jede schuldhafte Gefährdung 
des Unterhaltsberechtigten durch den Unterhaltsver­
pflichteten unter Strafsanktion steht. Das Tatbestands­
merkmal „ohne Hilfe von anderer Seite" weist bereits 
auf die regelmäßige Erfüllung des Tatbestandes in jedem 
Fall hin, in dem die Notwendigkeit behördlicher Unter­
stützung bei der Hereinbringung des Unterhalts besteht. 

tA Ein Unterhaltsverpflichteter, der den Unterhaltsberech­
""' tigten nötigt, die Hilfe der Behörden, insbesondere des 

Gerichtes, zur Hereinbringung oder Sicherstellung des 
Unterhalts in Anspruch zu nehmen, handelt daher im 
Sinne der genannten Bestimmung regelmäßig objektiv 
tatbildlich. Im gleichen Sinn tatbildlich handelt der Unter­
haltspflichtige, der - obgleich dazu imstande - seiner­
seits keine Unterhaltsleistungen erbringt und sich darauf 

verläßt daß der Unterhalt, wenn schon nicht von 'der 
öffentlicllen Hand, so doch von subsidiär Unterhaltspflich­
tigen (zum Beispiel der Kindesmutter oder den G�oß­
eltern) oder von gesetzlich nicht zur Leistung Verpflich­
teten (zum Beispiel vom Stiefvater oder vom Lebens­
gefährten der Kindesmutter) geleistet wird. 

Richtigerweise muß davon ausgegangen werden, .?':ß 
die verschuldete Nichtleistung des Unterhalts regelmäßig 
an jedem einzelnen Zahlungstermin den Tatbestand des 
§ 1 USchG 1960 verwirklicht, daß bei Vorliegen der übrigen 
Voraussetzungen des § 1 USchG 1960 der Unterhalts­
pflichtige an jedem Monatsersten, an dem er zu zahlen 
verpflichtet ist und nicht zahlt, den Tatbestand setzt, weil'. 
durch die Nichtzahlung die Gefährdung des Unterhalts­
berechtigten regelmäßig jedesmal als eingetreten zu be­
trachten ist. 

Wenn im Exekutionsweg nachträglich Geld herein­
kommt, so ist dies als nachträgliche zwangsweise Schadens­
gutmachung anzusehen, welche die bereits eingetretene 
Gefährdung des Unterhaltsberechtigten nicht aufzuheben 
vermag; Schadensgutmachung in erster Linie für .?ie 
öffentliche Hand, zu deren Lasten in der Regel der Falle 
die Nichtzahlung des Unterhalts geht; in zweiter Linie, 
in den Fällen, in denen der Unterhalt für den Berech­
tigten nicht von der Öffentlichen Hand, sondern von der 
Kindesmutter, den Großeltern oder anderen geleist�t 
wurde haben die Genannten Anspruch auf das Geld, weil 
sie an 'stelle des Unterhaltspflichtigen Leistungen erbracht 
und in der Regel der Fälle auch Schulden gemacht oder 
sich Einschränkungen auferlegt haben, zu deren Ersatz 
sie auf dieses Geld greifen können. Weder im ersten 
noch im zweiten Fall kann daher davon gesprochen wer­
den daß es sich bei dem exekutiv hereingebrachten Geld 
um' ein dem Berechtigten zugekommenes Vermögen han­
delte, das der Bestreitung seines zukünftigen Unterhalts 
zu dienen hätte. Nur in dem seltenen Ausnahmsfall, daß 
die Öffentliche Hand nicht herangezogen wurde und daß 
diejenigen, die den Unterhalt statt des Unterhaltspflich­
tigen tatsächlich erbracht haben, ausdrücklich erklären, 
auf das hereingekommene Geld keinen Anspruch zu er­
heben, bzw. daß ihnen nach dem Gesetz ein solcher An­
spruch nicht zusteht (§ 1042 ABGB), könnte daran ge­
dacht werden, daß dem Kind ein „Vermögen" zugekommen 
ist, das zur Bestreitung des Unterhalts für die Zukunft 
zu dienen hat. In diesem Fall wäre allerdings der herein­
gekommene Geldbetrag nicht mit der festgestellten 
Summe an Unterhalt, die dem Unterhaltspflichtigen auf­
erlegt worden ist, in Relation zu bringen, sondern mit 
der Summe, die zur Bestreitung des Unterhalts tatsäch­
lich benötigt wird. Diese Unterscheidung ist von wesent­
licher Bedeutung, weil erfahrungsgemäß die Unterhalts­
beiträge, die der Unterhaltspflichtige zu zahlen ver­
pflichtet ist, einen Bruchteil dessen ausmachen, was für 
die Bestreitung des Unterhalts des Kindes tatsächlich ge­
braucht wird. 

Aus dem Gesagten geht aber auch hervor, daß entgegen 
der von der Verteidigung vertretenen Rechtsansicht, es 
sei gleichgültig, ob freiwillig gezahlt oder im exekutiven 
Weg etwas hereingebracht wurde, diesem Umstand -
strafrechtlich gesehen - wesentliche Bedeutung zukommt. 

OGH, 1. März 1968, 10 Os 170/67; LG Innsbruck, 12 Vr 
1394/67. 

MODERN E JUGEND I N M ODER N1 E N HE I ME N 

Als junger Mensch sollt�n Sie jetzt scl':on an Ihre 

Zukunft denken und einen besonders vorteilhaften, 

steuerbegünstigten JUGEND BAUSPARV E RTRAG 

fÜr Ihren künftigen Baugrund, Ihr Einfamilienhaus oder 

Ihre Eigentumswohnung abschließen. Nach Ablauf 

von 5 Jahren und sobald 30 % der Vertragssumme 

angespart sind, wird Ihnen ein langfristiges Darlehen 

bis zu 70 % gegen grundbücherliche Sicherstellung 

zu tragbaren Monatsraten gewährt. 

Man kann nie früh genug beginnen! 

ALLGEMEINE BAUSPARKASSE 
DER VOLKSBANKEN 

1091 Wien, Nußdorfer Str. 64, 
Telephon 34 65 27 

UNSERE LANDESBERATUNGSSTELLEN, 
1010 WIEN, Hoher Markt 4, Tel. (02 22) 63 24 29 
1210 WIEN, Floridsdorfer Hauptstraße 29, 

Tel. (02 22) 38 34 07 
3100 ST. PÖLTEN, Linzer Straße 18, Tel. (O 27 42) 72 97 

2700 WIENER NEUSTADT, Brodtischgasse 32, 
Tel. (0 26 22) 45 06 1 

4020 LINZ, Auerspergstraße 9, 
Tol. (O 7•2 22) 2 7128, 29 03 84 

5020 SALZBURG, Franz•Josel•Straße 25 B, 
Tel. (0 62 22) 7 16 83 

8010 GRAZ, Radetzkystraße 10, Tol. (0 31 22) 9 22 79 
6900 BREGENZ, Rathausstraße 23, Tol. (0 55 74) 2 4149 
9020 KLAGENFURT, Karfroitstraße 5, Tel. (0 42 22) 7 09 59 
6020 INNSBRUCK, Anichstraßo 14, Tel. (0 52 22) 2 14 00 
7000 EISENSTADT, Hauptstraße 22 a, Tel. (0 26 82) 33 93 

160 Volksbanken mit über 100 Filialen an über 200 Plätzen in Österreich sind gerne bereit, Sie unver­
bindlich und kostenlos z:u beraten. 

13 



14 

ZIRKA 30 m 

AUSLAGEN­

FRONT 

MINERVA 

INGELEN 

PHILIPS-HORNY 

RADIONE 

Ab 10. März 1970 große Neueröffnung von in- und ausländischen Küchen 

9n a1.Wl 6) �-ßdd:lwrpw:J,.iifhm 
ALLE MIT 

INDUSTRIEGARANTIE 

UND SERVICE 

C BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE 

WIEwnWEDwlS. 
1. Welche Gesetze sind wegen ihrer 

Strenge sprichwörtlich geworden, 
und nach wem sind sie benannt? 

2. Wie entsteht die sogenannte
Gänsehaut? 

3. Welcher Fluß durchfließt den
Genfer See? 

4. Welcher Nadelbaum wirft im
Winter die Nadeln ab? 

5. Was heißt extemporieren? 
t& .. 

6. In welchen Städten werden die
._..,vappentiere lebendig gehalten? 
= 7. Was ist ein Plebiszit? 

8. Welches Kleidungsstück heißt
wie ein spanischer Tanz? 

9. Welcher Fluß verbindet Erie­
und Ontariosee? 

10. Was bedeutet der Ausdruck Se­
zession? 

11. Wie heißt das deutsche Wort
für Pharmakologie? 

12. Was ist ein Trieder? 
13. Was ist IRQ? 
14. Welches ist die älteste beste­

hende Republik Europas? 
15. Wie hieß die griechische Göttin

der Morgenröte? 
16. Was ist ein Blindendruck? 
17. Welches Alter und welche Höhe 

erreichen Zypressen? 
18. Wieviele Wörter besitzt die

deutsche Sprache? 
19. Wie groß ist der Wortschatz,

über den ein gebildeter Mensch ver'­
fügt? 

20. Wie groß ist der Durchmesser
der Sonne?• 

� 

II lf/erNarrills?
Er wurde auf einer Insel bei 

Boston geboren und versuchte sich in 
vielerlei Berufen, ehe er zu Aner­
kennung und Ansehen gelangte. Er 
war unter anderem Seifensieder, 
dann Buchdrucker, Schriftsteller, 
Zeitungsherausgeber, dazwischen ba­
stelte er an allerlei Erfindungen. Als 
der amerik. Unabhängigkeitskrieg be­
gann, war er an die Siebzig, setzte 
sich aber publizistiscl! mit Tempera� 
ment und Klugheit für den Fort­
schritt der politischen Entwicklung 
ein. Am Aufbau des neuen Staates 
und der amerikanischen Verfassung 
war er maßgebend beteiligt. Nach 
Unterzeichnung der Unabhängig­
keitserklärung ging er 1776 als Ge­
sandter der Vereinigten Staaten nach 
Frankreich, und es gelang ihm, ein 

französisch-amerikanisches Bündnis 
zu erwirken. Für seinen Grabstein 
verfaßte er eine Inschrift, in der er 
seinen leblosen Körper mit dem Dek­
kel eines Buches vergleicht, aus dem 
der Inhalt vorübergehend entfernt 
wurde, um später in einer neuen und 
schöneren Ausgabe zu erscheinen. 

Sein besonderes Interesse galt der 
Erforschung der1Elektrizität. 1742 ent­
deckte er, daß sich aus der feuchten 
Schnur eines Drachens elektrische 
Funken ziehen ließen. Er beschäf­
tigte sich eingehend mit den Er­
scheinungen der Atmosphäre und 
konstruierte 1752 seine berühmte Er­
findung, den ... Er starb 1790 hoch­
betagt in Philadelphia. Wer war das? 

DEN/lSPO� 
Drei Spieler spielen drei Spiele 

miteinander. Im ersten Spiel verliert 
i:ier erste, und der zweite und dritte 
gewinnen gerade so viel, daß sich ihr 
Geld verdoppelt. Im zweiten Spiel 
verliert der zweite, und die beiden 
anderen gewinnen gerade so viel, 
daß sich ihr Geld verdoppelt. Im 
dritten Spiel schließlich verliert der 
dritte, und die beiden ersten ver­
doppeln durch den Gewinn ihr Geld. 
Schließlich haben am Ende des drit­
ten Spieles alle drei gleich viel, näm­
lich 24 Schilling. Wieviel hat jeder 
Spieler zu Anfang gehabt? 

PHOTO-QUIZ 

Eines der großartigsten Natur­
schauspiele der Erde bieten die ... 
bei . . . Hier stürzt der Sambesi in 
seiner ganzen Breite donnernd in 
eine 110 r,n tiefe Schlucht, aus der 
feiner Wasserstaub hoch aufwirbelt. 
Einige hundert Kilometer weiter, in 
der Karibia-Schlucht, steht das 
größte Wasserkraftwerk Südafrikas. 

Nach dem lateinischen Wort für 
,,Schulmann" oder „Gelehrter" be­
zeichnet man seit dem Mittelalter als 
,, ....... ... " die aus der Schul-
wissenschaft hervorgegangene Denk­
weise, die in der Philosophie das 
Werkzeug zur Begründung und Ver­
teidigung des, Kirchendogmas sieht. 

Als Kung-fu-tse in Nanking war, 
Erging es ihm recht sonderbar. 
Wollt seine Jünger Mores lehren, 
Die Guten bessern, die Bösen be­

kehren; 
Sprach stets die Wahrheit zur Ge-

meinde -
Und hatte darum bald .viele Feinde. 
Die taten erst ihn nur verspotten, 
Dann aber sich zusammenrotten, 
Umzingelten zur Nacht das Haus 
Und ließen keinen mehr hinaus! 

So waren die JüBger alle versammelt, 
Die Türen versperrt und die Fenster 

verrammelt; 
Und draußen sah man die Feinde 

lungern, 
Um die Apostel auszuhungern! 

Prost Mahlzeit! Schon nach wenigen 
Tagen, 

Da hatte keiner mehr was zu nagen. 
Der Meister freilich, der war schon 

hager; 
Doch wurden nun auch die Jünger 

mager: 
Im Keller sie nach Mäusen krochen, 
Um sich was Eßbares zu kochen; 
Die Leibriemen zerschnitten sie nun, 
Sie rissen die Sohlen von den 

Schuhn, 
Zerhackten alles winzig klein 
Und warfen es in den Kochtopf hin­

ein!, 

Im Nebenzimmer aber indessen 
Ist Meister Kung ganz ruhig 

gesessen, 
Hat die Saiten seiner Laute gerührt 
Und dabei ein neues Lied 

komponiert. 

Tse-lu jedoch, dem Lieblingsjünger, 
Dem ward sein Mut immer geringer. 
Er guckte in den Topf ganz dumm 
Und rührte mit dem Löffel um: 
Das Leder, das im Kessel war, 
Das sott und sott und ward nicht 

gar! 
Dazu drang aus dem Nebenzimmer 
In einemfort der Laute Gewimmer; 
Bis ihm das Blut zu Kopfe drang, 
Daß jäh er nach der Türe sprang! 

Auf seiner Stirn, da standen 
Schweißtropfen, 

Ging auch hinein ohne anzuklopfen; 



Hat sich den Teufel drum geschert Und sprach zu seinem Meister wert: ,,Die Kunst der Musik ganz unbe-nommen -Kann nicht auch ein Weiser in Nöte kommen?" 
Da erhob sein Antlitz der Hochbetagte Zum zornigen Freund, und lächelnd er sagte: „Durch fremde Schuld und Übeltaten Kann auch ein Weiser in Not geraten; Wenn aber Toren ein Unglück schauen, Ist ihnen alles zuzutrauen!" 
Tse-lu hierauf gar sehr erschrak, Tat keinen Mucks und keine Frag'; 
Die Augen er zu Boden schlug: Ihm war die Antwort klar genug. Ganz sacht er aus dem Zimmer schlich, 
Duckte in einem Winkel sich; 
Er war r�cht innerlich bewegt, 
Doch hat er nimmer sich geregt. 
Und als man ihn schon längst befreit, 
Dacht' er des Worts noch lange Zeit; Ist noch in manche Nöte kommen, Hat sich doch stets zusammen-genommen! Johann Karl Regber Perchtoldsdorf 

„Nun schläft Buchhalter Kastner schon wreder! Glauben Sie, daß Sie seine Arbeit übernehmen können, wenn ich ihn entlasse?" ,,Das glaube ich ganz bestimmt, und wenn nicht, kann ich• ja ein Schlafpulver einnehmen." 
* Fürst Grimmelshausen hat eine neue Birnensorte gezüchtet und diese nach seiner Ehefrau benannt. Kurze Zeit darauf steht in der landwirtschaftlichen Zeitung: ,,Neue Obstsorte: Julie von Grimmelshau­sen, dickbäuchig und rothäutig!" 
* „Ach, Betsy, ich komme gerade aus der Reitschule. Ich kriege immer so schreckliche Kopfschmerzen davon. Kriegst du denn keine Kopfschmer­zen vom Reiten, Betsy?" ,,Nein, im Gegenteil." 
* ,,Es ist ein Kreuz mit meiner Frau! Komme ich einmal spät nach Hause, wird sie gleich historisch." ,,Du meinst wohl hysterisch?" ,,Nein, historisch! Sie zählt näm­lich dann alle meine Sünden vom Hochzeitstag an auf." 

„Na, Herr Pamperl - was ist denn mit Ihrem jüngsten Buben geworden, der was auf der Technik studiert hat -der, was immer so schwächlich 
war?" „Der is jetzt in an Kraftwerk in Tirol." ,,Aha - und hat dös gholfen?" 
II 

,,Mein Mann ist jetzt Weingroß­händler und verdient sehr viel da­bei!" trumpft Frau Mislonka auf. „Wie ", fragt ihre Zuhörerin, ,,ich habe Sie nicht recht verstanden, ,verdient' oder ,verdünnt'?" 
* ,,Da fährt unser Zug weg!" „Werde nicht unlogisch ", meinte da der Professor belehrend zu seiner Frau, ,,wir haben den Zug nicht er­reicht, darum kannst du auch nicht sagen ,unser Zug'!" 
* „Ich glaube, bei Ihnen könnte man sitzen, bis man verhungert, ohne daß jemand kommt!" „Da irren Sie sehr! Um 10 Uhr abends müssen wir doch schließen!" 
* Abends führt der Vater sein Söhn­chen vors Haus, um ihm die Stern­bilder zu zeigen. ,,Und das dort ist der große Wa­gen ", sagt er. „Hm?" meint der Bub, ,,wieviel PS hat er denn?" 
* „Was soll ich machen, damit mein Mann nicht soviel ausgeht?" ,,Ihn begleiten." 
* In einem chinesischen Restaurant bestellen zwei Gäste zweimal „Kisi­Li". Der Ober hebt bedauernd die Schultern. „Den kann ich Ihnen leider nicht servieren, das ist nämlich unser Chef!" 
* „Bill, der ganze Tagesverdienst ist mir soeben gestohlen worden." ,,War's viel, Sonny Boy?" ,,Drei Brieftaschen, eine Taschen­uhr und zwei Börsen." 
* „Sie wünschen meine Tochter zu heiraten, Herr Müller. Ich aber habe mich nach Ihnen erkundigt." „Auch ich habe Auski,infte über Sie eingezogen, Herr Huber." ,,Das ändert allerdings die Sache. Sprechen wir nicht mehr darüber." 

„Fräulein Bettina, was verlangen Sie von Ihrem zukünftigen Mann?" ,,Ich stelle keine großen Ansprüche. 
Es genügt mir schon wenn er anders ist als Sie." 

„Können Sie mir sagen, was man unter Einbahnstraßen versteht?" „Als Einbahnstraßen bezeichnet man diejenigen, auf denen man nur von hinten angefahren werden kann!" 

� r, UN.TE ,� 
�eschidften 

„Endlich habe ich doch ein Mittel gefunden, um bekannt zu werden: ich habe meinen Namen auf eine Millioq Zahnstocher drucken \assen:' „Und versprechen Sie sich davon einen Erfolg?" „Selbstverständlich, denn so wird mein Name in aller Munde sein!" 

Die ausnehmend hübsche Bewer­berin um den vakanten Posten in der Rechnungsabteilung erhielt vom Personalchef folgende Testaufgabe gestellt: „Wenn wir einen Gegenstand für 7,20 Dollar einkaufen und ihn wieder um 5,75 Dollar verkaufen, haben wir dann bei dem Geschäft verdient oder verloren?" „Beides ", meinte das Mädchen nach einigem Überlegen, ,,denn bei den Cents haben wir gewonnen und nur bei den Dollars haben wir ver­loren!" 
Ein Multimillionär wurde inter­viewt. Man fragte ihn, wie er zu sei­nem Vermögen gekommen sei. „Alles aus kleinsten Anfängen selbst erworben ", erklärte der reiche Mann stolz. ,,Aber viel habe ich auch meiner Frau zu verdanken." „In welcher Weise hat Ihre Frau Ihnen geholfen?" wollte der Reporter wissen. ,,Sie hat mich neugierig gemacht ", war die Antwort. ,,Ich wollte einmal herausfinden, ob es überhaupt ei• 

Einkommen gäbe, mit dem sie aus-g kommen könnte." 
* 

Die Firma brauchte einen neuen 
Nachtwächter. Ein Mann meldete sich. Der Personalchef sagte: ,,Wenn Sie den Posten als Nacht­wächter bei uns ausfüllen wollen, müssen Sie unerhört wachsam sein, also bei Nacht jedes verdächtige Ge­räusch hören, Sie müssen unbestech­lich sein, den Alkohol hassen und Mut zeigen, wenn Gefahr droht." Der Mann seufzte resigniert: ,,Ich glaube, da ist es besser, Sie stellen meine Frau ein." 

Eine entzückende junge Dame kam zur Bank, um einen Scheck einzu­lösen. „Sind Sie es selbst?" fragte der Kassier geschäftsmäßig. ,,Ja." ,,Können Sie das nachweisen?" Die junge Dame stutzte einen Augenblick. Dann zog sie aus ihrer Handtasche einen Spiegel, sah hinl/l 
ein, nickte und sagte erleichtert: ,,Ja - das bin ich!"

*Die Kinder erzählen sich im erstenSchuljahr von daheim. „Mein Vater bringt mir jeden Tag etwas mit", meinte Kurt stolz. ,,Ein­mal einen Radiergummi aus dem Büro - einmal einen Bleistift -dann Briefmarken oder Klammern oder Klebestreifen." 
Erich hat auch so einen guten Vater. ,,Mein Vater ist Konditor. Je­den Abend hat er ein Bonbon für mich oder ein Stück Schokolade." Herbert, der Kleinste, stand schweigend. „Bringt dir dein Vater nie etwas mit?" ,,Nein, das wäre auch schlimm!" ,,Dein Vater hat doch auch ein Ge­schäft - da kann er dir doch auch etwas mitbringen -" „Ja. Ein Geschäft hat er. Aber ich würde mir gar nicllt wünschen, daß er mir was mitbringt." ,,Was verkauft denn dein Vater?" Herbert sagt traurig: ,,Rohrstöcke." 
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W a a g r e c h t : 1 Umstandswort, 3 luftförmiger Stoff, 6 mittelafr. Ge­biet, 8 schnell, 10 Abk. f. auf Befehl, 11 Held aus der Nibelungensage, 13 hoher Lachlaut, 14 intern. Kfz­Kennzeichen f. Niederlande, 15 Weh­laut 16 Abk. f. Schilling-Groschen, 17 Kurzbezeichnung f. Maschinen­pistole, 18 ital. ja, 19 franz. staatliche Verwaltung von Wirtschaftsunter­nehmungen. 21 weibl. Vorname, 23 Kartenspielausdruck. 25 Nation, 29 österr. Lyriker (1833-1906), 31 Flächenmaß, 32 ital. Geigenbauer, 35 hier, 36 ehern. Zeichen f. Tantal, 37 und, lat., 38 in Ordnung, 39 Führer der Israeliten (13 Jhdt. v. Chr.), 40 Bilderrätsel, 42 Faltengebirge in 
NW-Afrika (4165 m), 44 wie l' Waag­recht, 45 dt. Fluß. 

,,Ist das wahr, Frau Wondratschka, daß Ihr Mann im Spital ist?" ,,Ja, der hat sich den Knöchel ge­brochen." „Was Sie nicht sagen! Vielleicht beim Fußballspielen?" ,,Aber nein! Im Zirkus!" Ja ist er denn ein Artist?" ::Nein! Das war so: Die schöne Zir­kusreiterin ist vom Pferd gerutscht und hat sich den Knöchel verstaucht. 
Da hat sie geseufzt und hat gefragt, ob sie nicht einer der Herren in die Garderobe tragen würde. Und in dem Gedränge ist dann mein Mann so verletzt worden!" 

S e n k r e c h t : 1 Industriestadt in Polen, 2 größte Wüste, 3 hl. Strom d. Hindus, 4 Tonstufe, 5 eng, 6 Land­strich, der von Kolumbus entdecktwurde, 7 alem. Schiff, 8 weibl. Kose­name, 9 griech. Arzt (460-377v. Chr.), 12 Abk. f. Groschen, 16 wie18 Waagrecht, 20 intern. Kfz-Kenn­zeichen f. Großbritannien, 22 Flußi. Afrika, 24 Großvater, 26 Weis­sagung, 27 Sumpfpflanze, 28 Abk. f. Kiloampere, 29 Mittagsruhe, ,,sechste Tagesstunde ", 30 Storch, 33 wurzel­lose Sproßpflanze, 34 weibl. Vor­name, 41 Abk. f. Bundesorden, 43 Abk. f. Landwirtschaftl.-Hoch­schule. Gend.-Rayonsinspektor Walter Unger Eibiswald 
„Bei der letzten Frage ", sagte der Professor beim Examen, ,,will ich Ihnen ein bißchen Spielraum lassen. Sagen Sie mir die Erdölproduktion Saudiarabiens in irgendeinem belie­bigen Jahr!" 
Der Student überlegte nicht lange. ,,Im Jahr 1529 gar keine Erdölpro­duktion!" antwortete er fröhlich. 

* „Hör einmal, Hans", sagte der Lehrer, ,,wie kommt es, daß heute 

Deine Hausaufgabe fehlerfrei ist?" ,,Mein Vater ist verreist, Herr Leh­
rer!" ,,, 

... daß man die Gabel am Boots­rand, die dem Ruder als Stützpunkt dient, Dolle nennt. 
• • •

1 daß Island erstmals von N or­wegern · besiedelt wurde.... daß der Vatna Jökull auf Island der größte Gletscher der Welt ist (8000 qkm). 
... daß die Gebirge auf dem·Mond bis 9000 m hoch sind. ... daß Libussa der Sage nach die Gründerin Prags war. ... daß ein Architrav ein von einer Säulenreihe getragener Balken ist. ... daß eine Celesta ein Klavier mit Stahlstäben statt Saiten ist. . . . daß Aminosäuren die· Grund­aufbaustoffe des Eiweißes sind. Bis heute sind 28 verschiedene Amino­säuren bekannt. . . . daß Kryptogamen blütenlose Pflan�en sind (Pilze, Algen und ähn­liches). -
... daß Kokain aus den Blättern des Kokastrauches gewonnen wird. 
Auflös{mg der Rätsel aus der 

März-Nummer 
\:Vie, ,vo, ,ver, ,vas? 1. Zerberus. 2. Alex­ander der Große hieb ihn mit dem Schwert durch. 3. Diogenes, ein Prediger äußerster Bedürfnislosigkeit (412 bis 323 v. Chr.). 4. Der größte chinesische Le­bensphilosoph (551 bis um 479 v. Chr.).5. ,.Dichtung und Wahrheit". 6. Ein fest­liches, reimloses Gedicht. 7. Parabe.�.

8. "Fiesta", ,.In einem anderen Land ,„Wem die Stunde schlägt", ,,Der alte Mann und das Meer". 9. ,.Wilhelm Tell". 
10. Die Fähigkeit der Pflanze, ihre Blü­ten oder Blätter dem Licht zuzuwenden.11. Das Zwerchfell. 12. Blutüberfüllungan einer Körperstelle. 13. Der Faserstoff :ies Blutes, der aus der im Blutplasma gelösten Vorstufe Fibrinogen bei der Blutgerinnung entsteht. 14. Eine Unter­familie der Schnepfenvögel mit kurzem, geradem Schnabel. 15. Das Chamäleo:1. 16. In den Anden (Südamerika). 17. Emstorchähnlicher Stelzvogel. 18. Die Ana­konda eine Wasserbewohnerin im Ama­zonasgebiet. 19. Auf Neuseeland: Die Brückenechse, mit drittem Scheitelauge. 
20. Das indische Nashorn hat ein Horn,das afrikanische zwei hin'tereinanderstehende Hörner. Wie ergänze ich's? Aristoteles (384-322 v. Chr.).

Denksport, Die meisten rechnen so: DieSchnecke kommt täglich 7-5 = 2 m in die Höhe, also braucht sie 15 : 2 = 7'/, Tage. Das ist aber falsch, denn nach 4 Tagen ist sie 8 m hoch gekommen. Wenn sie nun am 5. Tag 7 m hochkriecht, so ist sie oben. Wer war das? Arthur Schopenhauer 
(1788-1860). Zahlenrätsel. l TheodorA, 2 UkraineR, 3 RomagnA, 4 MustanG, 5 Adagio, 6 Lewi­taN, 7 !narr, 8 NovitaeT - Turmalin, Aragonit. 

Zahlenrätsel. 1 Schaender, 2 Egon, 3 Eschingen, 4 Schule, 5 Kathedrale, 6 Bra­silien, 7 Lende, 8 Donau, 9 Lebertran, 
10 Bregenz, 11 Marokko, 12 Argentinien, 13 Japan, 14 Glas, 15 Reschen, 16 Haschisch - Hochtannbergpaß.
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„Den möchte ich in Zahlung geben - er macht 
noch gut und gern seine 90 Sachen!" 

Ohne Worte 

IV 

R M B L D J 

,,Nanu, wo ist er denn jetzt verschwunden?" 

„Glauben Sie ja nicht,. daß Sie als Autofahrer 
nicht zu warten brauchen!" 

„Weine nicht, Liebling! In 5475 Tagen bin ich 
wieder bei dir ... " 

Südofriko, fremdes und doch verlroules Lond 
1 Von Ing. EDGAR WITZMANN, Gend.-Oberst i. R., Wien 1 

• 

Nun ist ein Wunschtraum Wirklichkeit geworden, ich 
bin in einem Lande, so weit weg von Europa, wie nur 
noch der Ferne Osten, Südamerika oder Australien. Da 
ich längere Zeit im Lande bleiben werde - das ist der 
Vorteil der Pension -, habe ich die Muße, meine Eindrücke 
zu Papier zu bringen. Um eine gewisse Übersichtlichkeit 

Vorgebirge Kap der guten Hoffnung. Im Vordergrund Kapstadt, 

Bildmitte Tafelberg, rechts Löwenhaupt und links Teufelsspitze. 

Rechts der Atlantische, links der Indische Ozean. 

zu gewährleisten, werde ich meinen Bericht in mehrere 
Abschnitte gliedern, und zwar: Flug - Geographie, Ge­
schichte, staatliche Verwaltung - Polizei, wirtschaftliche 
Verhältnisse - Verhältnis von Weiß zu Farbig. 

Der Flug: 
Nahezu alle größeren Fluggesellschaften Europas flie­

gen Johannesburg, das wirtschaftliche Zentrum von Süd­
afrika, an. Die Flugpreise sind bei allen Linien gleich, 
man hat die Qual der Wahl. Wir entschieden uns für 
die „South African Airways", denn diese hatte den Flug 
über Wien erst neu aufgenommen, man konnte daher mit 
einem guten Service und viel Platz rechnen. Unsere Kal­
kulation war richtig. Aber man kommt nicht so leicht nach 
Südafrika. Man muß ein Visum im Paß haben. Das be­
kommt man aber nur, wenn man das Ticket für den Flug 
vorweist und die Impfbestätigung gegen Pocken und wenn 
man weiter im Land herumreisen will, auch gegen Gelbfie­
ber, natürlich jüngsten Datums. Nimmt man kein Retour-

. ticket wie wir, muß man einen Bürgen in Südafrika 
• haben,_ der garant�ert, daß er zahlt, wenn man kr�nk w!rd,

ins Spital muß, emen Verkehrsunfall hat oder die Heim­
reise nicht bezahlen kann. Diese Bürgschaft muß notariell 
beglaubigt sein, denn wenn der Bürge selbst pleite ist, 
hilft auch die Bürgschaft nichts. Dies muß eben der Notar 
prüfen. Erst wenn man das alles erledigt und bei der 
Botschaft in Wien abgegeben hat, bekommt man das 
Visum und die Reise kann beginnen. 

Die Flugzeuge der südafrikanischen Linie fliegen die 
Route Frankfurt, Wien, Rom, Lissabon, Luanda (Portugie­
sisch-Angola), Johannesburg. Da unser Zielort aber Kap­
stadt war, mußten wir in Johannesburg in eine kleinere 
Maschine umsteigen. Pünktlich um 13 Uhr flogen wir in 
Wien ab. Wir flogen mit der Boeing 707, das ist ein großer 
Vogel, 4 Motoren, 150 Personen Fassungsraum, davon 
30 Sitze J. Klasse, 120 Sitze Touristenklasse. Auf jeder 
Seite des Mittelganges sind drei Sitzplätze. Es waren nur 
zirka 30 Personen an Bord, meine Frau und ich saßen 

9n tWl Cilpnz .und di,.d, .w.itz am ?11.Wl ! 
'UJJoul, in tflllJlfpll1J am tfJJJilll.ndJl.Jl ! 

Erholungszonen mit weitem Netz von Strand- und Bergwegen. 
Vielseitige Sport- und Unterhaltungsmöglichkeiten. Fordern 
Sie das preiswerte Pauschalangebot mit zahlreichen Vergün­
stigungen beim Verkehrsverein Bregenz, Postfach 187, Öster­
reich, unter Beifügung dieser Mitteilung an. 

unmittelbar vor den Tragflächen, hatten daher gute Sicht 
und das Getöse der Motoren war mäßig. Durch die geringe 
Besetzung war es mir möglich, ständig von einer auf die 
andere Seite zu wechseln, je nachdem, wo es interessanter 
war. Wir waren noch kaum in der Luft und hatten uns 
abgeschnallt, wurde schon das Essen serviert, sehr gut 
und reichhaltig, Hühnchen mit allen möglichen Beilagen, 
als Nachtisch Käse und Obst; Tee oder Kaffee oder Limo­
nade nach Belieben. Wir flogen von Wien in Richtung 
Semmering; in der Höhe der Rax schwenkten wir aber 
nach Westen und flogen die nördlichen Kalkalpen entlang. 

Über dem Hauptkamm der Alpen lag eine dichte Wol­
kenmauer. In der Lombardei lichteten sich die Wolken 
und man konnte die Autostrada entlang des Apennin er­
kennen. Dann wurde es völlig klar und die alten Berg­
nester und Städte in den Tälern leuchteten hell herauf. 
Zwirnartig spannten sich die Straßen von Ort zu Ort und 
überzogen die Landschaft mit einem dichten Netz. 

Anschnallen! Eine große Schleife über das Ligurisch_e 
Meer, Ostia unter uns, das Flugzeug steilte nach unten, 
Landung auf dem Flughafen in Rom. 14.50 Uhr: Auf­
tanken, Beine vertreten, Flughafen besichtigen (tech­
nischer Zweckbau, ohne besondere Eleganz oder Schön­
heit). Um 15.10 Uhr ging es weiter, hinaus aufs blaue 
Meer. Bald kam Sardinien in· Sicht, eine verbrannte 
braune Insel, größer als man sie sich vorstellt, gebirgig, 
sehr wenig besiedelt, kaum Wald oder grüne Wiesen. Viel 
öder und einsamer als der Apennin. Weiter, weiter nach 
Westen, wir steigen auf zirka 12.000 m. Eine Wolkendecke 
spannt sich unter uns. Von den angesagten Balearen (Mal­
lorca), Spanien, Portugal sahen wir nichts. Unter uns herr­
liche Wolkenstimmungen je weiter die Sonne sank. Der 
Abstieg in die Wolken begann. Jetzt wurde es phan­
tastisch. Je tiefer wir sanken, um so höher stiegen rechts 
und links die Wolkentürme, in der Sonne silberweiß glän-

. zend, im Schatten vio
.
lett-grau. Bald tauchten wir in die

Waschküche ein und wurden von den Turbulenzen ganz 
schön gebeutelt; wir stießen durch mindestens fünf Wol-

1 

Eine neue HOFBAUER-SPEZIALITÄT 

J:ilwll-?11.aJullJUz 

köstliche Marillen in edler Schokolade 

von HOFBAUER 

kenschichten, sahen teilweise unter uns grau verhuschtes 
Land und landeten bei strömenden Regen um 18.20 Uhr 
in Lissabon. 

Schöner Flughafen, üblicher Betrieb, die Portugiesen 
könnte man nach Aussehen und Geschäftigkeit für Fran­
zosen halten; ein Glas Oportowein (sehr bekannter por­
tugiesischer Wein) getrunken, sehr teuer; Lautsprecher 
ruft zur Maschime, um 19.50 Uhr heben wir ab. 

Der Flug durch die Nacht und quer über den afrika­
nischen Kontinent von Nord nach Süd begann. Es ist 
schon finster, wir steigen hoch hinauf in die funkelnde 
Sternenpracht. 12.000 m, man macht es sich bequem, zurn 
AlDendessen wird gegongt. Zur Abwechslung Truthahn 
mit Drumherum. Ein Whisky zur besseren Verdauung. 
Um 21 Uhr werden kleine Kissen und Decken ausgegeben. 
Es ist viel Platz in der Maschine und in Lissabon sind 

Vertrauen bei Geldanlage 

Verständnis bei Kreditwünschen 

Volksbank, die Bank für alle 

Volksbank Langenzersdorf, Korneuburger Str.16, N.-Ö. 
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Die „Town", das Geschäftsviertel von Kapstadt. 

nicht viel mehr zu- als ausgestiegen, so daß sich jeder 
auf einer Sitzreihe bequem ausstrecken und schlafen kann. 
Die Beleuchtung war abgedreht, die Motoren summten, 
die Bordlichter zuckten ständig und warfen ihren Wider­
schein auf die Motorenkanzeln, hie und da greinte ein 
Kind im Schlaf. Tief unter uns, in Marokko oder in· einem 
Wüstenfort ein leichter Lichtschein, Zeichen menschlicher 
Siedlung. 

östlich vor und tief unter uns begann es zeitweilig hell 
zu werden, ober uns funkelten die Sterne in nie gesehener 
Größe und Herrlichkeit. Als wir dem zeitweiligen Leuch­
ten näher kamen, es war um Mitternacht, und wir dürften 
auf der Höhe von Nigeria gewesen sein, erkannten wir es: 
ein Tropengewitter. Immer greller leuchtete es vor uns 
auf, Flächenblitze erhellten das unter uns wallende 
Wolkenmeer, Strahlblitze zuckten nach oben und unten. 
Immer näher kamen wir. Links vor uns, etwas tiefer 
baute sich ein Wolkenturm mächtig auf. In dem ging 
es wüst zu. Blitz auf Blitz durchzuckte ihn, er leuchtete 
von den elektrischen Entladungen wie eine mächtige 
Geisslersche Röhre, von unten wurde er von den tieferen 
Flächenblitzen beleuchtet. Es war schaurig-schön. Der 
Turm kam immer näher, wuchs immer höher, auf einmal 
war Nebel um uns und heller Lichtschein zwang uns die 
Augen zu schließen; einige kräftige Blitze ohne Donner 
(der blieb hinter uns), die Maschine schwankte hin und 
her, fiel und stieg, dann waren wir durch. Wir hatten 
offensichtlich nur die Randgebiete gestreift, wahrschein­
lich hatte der Kapitän einen Bogen um das Zentrum 
gemacht. 

Es wurde gerade leicht hell. Unter uns die Lichter -
weit ausgebreitet - von Luanda, des Haupthafens und 
der größten Stadt von Potugiesisch-Angola. Großer Hafen, 
schöner kleiner Flughafen, eine Raffinerie, fruchtbares 
Land herum. Um 3.45 Uhr landeten wir in Luanda. Ein 
Teil der Passagiere (vermutlich Beamte und Kaufleute aus 
Lissabon) stieg aus, wenige zu. Junge Portugiesinnen ka­
men an Bord, säuberten die Maschine, ein heißer Kaffee 
weckte uns vollends. Um 4 Uhr ging es weiter. Ein großer 
Fluß war zu sehen (Rio Cuanza). Eine Zeitlang noch fla­
che·s grünes Küstenland, dann kamen Gebirge und .Wol­
ken. Als es unter uns wieder klar wurde, flogen wir über 
eine unendliche Öde. Die Sonne war gerade aufgegangen, 
sehr starke Schatten kontrastierten das Gebiet. Teilweise 
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Baumeister 

Alfred SCHUBRIG 
Hoch-, Tief- und Industriebau 

Wien 1, Rotenturmstraße 13 

Krems a. d. Donau, Wiener Straße 1 

Steppe, teilweise Wüste, ohne Bäume, zeitweise Busch, 
ausgetrocknete Bach- und Flußläufe, grauweiße Flächen 
(ausgetrocknete Seen?), rot-weiß-braune Fels- und Wüsten­
striche, kein Ort, kein Haus, keine Straße über Hunderte 
von Kilometern. Es ist dies Betschuanaland, eine Fläche 
von über 700.000 Quadratkilometer, mit 340.000 Einwoh·­

. nern, also auf 2 Quadratkilometer zirka ein Mensch. 
Allmählich wurde das Gebiet unter uns wieder etwas 

grüner. Zollformulare wurden ausgegeben und während 
wir diese noch studierten (englisch und afrikaans), hieß 
es „bitte, anschnallen". Immer mehr war die Gegend be­
siedelt, kleine Wäldchen, Ortschaften, dann kam Johannes­
burg in Sicht. Ausbreitungsmäßig eine riesige Stadt (zirka 
1, 600.000 Einwohner), die City eine Ansammlung von 
Hochhäusern, ringsum Satellitenstädte, durchwegs Einzel­
häuser mit Gärten und Swimmingpool, schnurgerade end­
lose Straßen, zwischen den einzelnen Vierteln die mäch­
tigen Halden aus den Gold- und sonstigen Gruben, daran 
die Eingeborenenviertel. Die Halden werden jetzt tras­
siert, bepflanzt und zu Parks umgestaltet. Man konnte 
von der Luft aus genau die einzelnen Stadien verfolgen. 
Am Stadtrand überall Schlote und Werkshallen, Industrie­
zentrum. Ankunft in Johannesburg um 8.30 Uhr mittel­
europäische Zeit, 9.30 Uhr nach südafrikanischer Zeit, denn 
wir waren nicht nur weit nach dem Süden, sondern auch 
weit nach dem Osten geflogen. 

Der Flughafen ist sehr groß, Maschinen aus allen Erd­
teilen starten und landen. Süd- und Nordamerika sind 

Nobelviertel mit Promenade und Schwimmbad mit geheiztem 
Meerwasser. 

genauso vertreten wie Australien, Neuseeland, Japan und 
Indien, dazu die Maschinen der innerafrikanischen Linien. 
Im Land der großen Entfernungen mit wenig durchgehen­
den Bahnen und Straßen ist das Flugzeug das Haupt­
beförderungsmittel für weite Strecken. Am Hafen ein 
Gewimmel von Menschen, Rassen und Trachten, ein fas­
zinierendes Bild. Eine Groundhosteß brachte uns durch 
das Gewimmel, das alle Sprachen sprach, nur nicht deutsch. 111/1\Bei der Zollabfertigung wartete eine Menschenschlange. � 1
Unsere brave Hosteß lotste uns gleich an den Kopf der­
selben, trotz des Gezeters emiger reifer englischer 
Damen. Da stand ich nun mit den Zollpapieren in der 
Hand zwischen zwei Pulten. Der Zöllner links von mir 
schien ein Umstandsmeier zu sein, er wurde mit meinem 
Vordermann nicht fertig. Rechts ging es sehr flott. Ich 
drehte mich auch nach rechts, stammelte etwas „from 
Austria to Capetown"; er haute seine handflächengroßen 
Stempel auf die Zollpapiere und in die Pässe und vorbei 
war die Zollkontrolle. Dann brachten Farbige unsere Kof-
fer zur bereits wartenden Maschine Richtung Kapstadt. 
Abflug 10.15 Uhr. Die Maschine war auch eine Boeing, 
aber kleiner dafür nahezu voll. Zur Abwechslung saßen 
wir diesmal' im Schwanz. Wieder zog das weite, weite 
Land unter uns vorbei, aber viel grüner und _yiel mehr 
besiedelt. Städte, Dörfer, Einzelfarmen, riesige Acker, Be­
wässerungsanlagen, Straßen nach allen Rid:tunge� gaben 
ein nahezu europäisches Bild. Aber je weiter_ wir �ach 
Süden kamen um so karger wurde das Land. Ern Gebirge 
tauchte auf, �urde überflogen; es wurde wieder grün und 
besiedelt, der Tafelberg, links der Indische, rechts der 
Atlantische Ozean die Bucht von Kapstadt. Landung 
12 Uhr, die Erde hatte uns wieder. Freudige Begrüßung 
durch Sohn und Schwiegertochter mit dem Enkel auf dem 
Arm; auf gings quer durch Kapstadt in die Wohn�ng,_ ins 
Heim für einige Monate, und in ganz andere Verhaltmsse. 

(Fortsetzung folgt) 

• 

Gottes Mühlen mahlen ... 

1 Von Gend.-Rittmeister KARL BRENNER, Mattersburg, Burgenland 1 

Im Jahr 1963 wurden Gendarmeriebeamte meines Kom­
mandobereiches mit einem interessanten Kriminalfall be­
faßt, der wegen der nicht alltäglichen Tathandlung wert 
erscheint, veröffentlicht zu werden. 

Rationalisierung ist heutzutage das geflügelte Wort 
jedes betrieblichen Denkens. Je mehr, desto besser. Die 
Technik kann diesbezüglich fast jeden Wunsch erfüllen. 
So gibt es nur mehr wenige Gewerbebetriebe, die infolge 
der Eigenart ihrer Erzeugnisse diesen modernen Arbeits­
methoden nur einen beschränkten Platz einräumen kön­
nen. Zu einem solchen Produktionszweig gehört die Ke­
ramik, die Tonwarenerzeugung schlechthin, wie sie im 
Burgenland vereinzelt noch existiert. Hier wird versucht, 
durch fleißiger Hände Arbeit, Geschicklichkeit und Aus­
dauer wettzumachen, was Technik und Rationalisierung 
mitunter nicht ersetzen können, nämlich die Qualität ge­
schickter Handarbeit. Das Gewerbe blüht, es gibt prak­
tisch keine Absatzschwierigkeiten, die burgenländischen 
Tonwaren sind in ganz Österreich und darüber hinaus 
gefragt. Die Zunftlade, eine Chronik, die bis ins 15. Jahr­
hundert zurückreicht, wußte schon lange nicht mehr von 
solchen aussichtsreichen Geschäften zu berichten. 

Im Oktober 1963 trafen sich in S. ein Jäger und der 
Tonwarenerzeuger A. am Stammtisch. Im Zuge eines Ge­
spräches erwähnte der Weidmann seinem Gesprächs­
partner gegenüber, daß er den Tonwarenerzeuger B. (des 
gleichen Ortes) beobachtet hätte, wie er (vermeintlich) den 
Lehmhaufen des A. durch Darüberstreuen markiert habe. 
A., durch die Äußerung des Jägers hellhörig geworden, 
verließ sofort die Stammtischrunde. Er mußte hinaus, um 
das Rohmaterial außerhalb der Ortschaft im Ausmaß von 
15 Kubikmeter besten Lehmes zu besichtigen. Tatsächlich 

ließen sich an Ort und Stelle kalkhältige Steinchen finden, 
die man über den Lehm gestreut hatte. Sie stammten 
offensichtlich nicht aus der näheren Umgebung. B., der 
von dem Jäger aus geringer Entfernung einwandfrei er­
kannt worden war, bestritt zwar nicht, zur fraglichen Zeit 
am Tatort gewesen zu sein, er habe aber nur diesen Lehm 
mit der Hand geprüft und dann wieder auf den Haufen 
zurückgeworfen. Von Steinchen sei keine Rede usw. Die 
eingesetzten Gendarmeriebeamten hatten nun die Auf­
gabe, durch Materialproben im Verhältnis zu Vergleichs­
proben feststellen zu lassen, ob die gefundenen Fremd­
körper vom Täter (Verdächtigen) stammen konnten oder 
nicht. Diese entscheidende Frage konnte dank der aus­
gezeichneten Erhebungen der Gendarmeriebeamten ein­
wandfrei geklärt werden und B. mußte unter dem Druck 
der Beweise ein volles Geständnis ablegen. 

Der unmittelbar entstandene Schaden konnte gutge­
macht werden. Der mittelbar entstandene wäre allerdings 
ungeahnt höher gewesen. Man bedenke nur: Regen hätte 
die Kalksteinchen in die Spalten gewaschen und mit dem 
Ton vermengt. Die Fremdkörper wären in der Werkstätte 
von den Walzen des Tonschneiders zerkleinert worden. 
Erst nach etwa vier Wochen hätte Feuchtigkeit die win­
zigen Steinchen aus den fertigen Erzeugnissen getrieben. 
Auf Grund von Reklamationen wären kostspielige Unter­
suchungen notwendig geworden, um die Ursache zu er­
gründen. Darüber hinaus hätte der Betriebsinhaber wäh­
rend der Wintermonate kein Rohmaterial herbeischaffen 
können. 

B., ein junger und strebsamer Mensch, der sich offen­
sichtlich in der Wahl seiner Mittel im Konkurrenzkampf 
vergriffen hatte, ist inzwischen verstorben. 

ft�fF;:g 

, 

Qualität 

und Service 
sind die Voraussetzungen für 
immer mehr Telephone. Qualität 
für einwandfreies Funktionieren 
und Service für lange Jahre ohne 
Ausfälle. Heute gibt es in 
Österreich bereits mehr als eine 
Million Telephone, doppelt soviele 
wie vor 10 Jahren und viermal so­
viele wie vor 20 Jahren. Standard 
Telephon ist an dieser Entwick­
lung maßgeblich beteiligt. Wir 
liefern Telephonarilagen jeder 
Größe für den Ausbau des auto­
matischen Telephonnetzes in 
Österreich, Telephonanlagen für 
Büro, Betrieb und Verwaltung, 
aber auch Fernschreiber, Rohr­
post und Sprechanlagen. Die 
Standard Telephon gehört zum 
Konzern der International 
Telephon und Telegraph 
Corporatioh (ITT), dem größten 
Unternehmen für Nachrichten­
tech111ik mit über 290.000 Mit­
arbeitern in 67 Ländern der Erde. 

ITT 
Dresdnerstraße 75, 1200 Wien 
Telephon 331616 0 Standard Telephon STT 
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2. Londes-Skimeisterschuften in Tirol

1 Von Gend.-Rittmeister FRIBDRICH FUHRMANN, Obmann des GSV Tirol 

Unter dem Ehrenschutz des Präsidenten des GSV Tirol, 
Landesgendarmeriekommandant GObst. Egon Wayda, 
wurden vom 5. bis 7. Februar 1970 die 2. Landes-Ski­
meisterschaften des GSV Tirol in St. Johann in Tirol 
ausgetragen. Erstmals standen alpine (Riesentorlauf und 
Torlauf) sowie nordische Bewerbe (5- und 10-km-Langlauf 
mit Schießen) auf dem Programm. 

Zu diesen Meisterschaften waren sämtliche Gendar­
merie-Sportvereine Österreichs und die Exekutiv-Wach-

GPtlt. Horst Schneider, Landesmeister im 10-km-Langlauf mit 
Schießen 

körper Tirols eingeladen. Die Gendarmerie-Sportvereine 
Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg und Steiermark 
sowie der Heeressportverein Tirol, Zollwache-Sportver­
ein Tirol und Polizei-Sportverein Innsbruck beteiligten' 
sich mit sehr tüchtigen Sportlern an den Wettkämpfen. 

Der Präsident des GSV Tirol GObst. Egon Wayda, der 
mit seiner Gemahlin gekommen war, konnte den Vor-

stand der Abteilung 14 im GZK GObst. Hock, den Landes­
gendarmeriekommandanten für Salzburg GObst. Spann, 
beide mit ihren Gemahlinnen, den Polizeidirektor von 
Innsbruck Wirkl. Hofrat Dr. Obrist, Zollwache-Oberst 
Oberlechner, den Kommandanten der Kaserne St. Johann 
Hptm. Hofreiter, den Bürgermeister von St. Johann 
Mariacher mit sämtlichen Herren des Gemeinderates so­
wie die Mannschaftsführer der teilnehmenden Vereine als 
Gäste begrüßen. Weiters waren der 1. Stellvertreter des 
Landesgendarmeriekommandanten GObst. Ruhsam und 
die Abteilungskommandanten GMjr. Bramböck und GRtm. 
Pöllmann, der Adjutant GRtm. Jäger, der Bezirksgendar­
meriekommandant GKI Nagiller sowie sein Stellvertreter 
GBI Krismer und zahlreiche Sportler erschienen. An den 
sportlichen Konkurrenzen nahmen rund 40 Gäste und 
150 Tiroler Gendarmen teil. 

Die sportliche Leitung und Durchführung der Veranstal­
tung hatte freundlicherweise der Skiklub St. Johann mit 
seinem Obmann Gemeinderat Pertere·r und dem Auf­
sichtsführenden Kampfrichter Hias Noichl übernommen. 

Am 6. Februar eröffneten die Tourenläufer den Lang­
lauf auf einer 5 km langen, bestens ·präparierten Loipe. 
Bei km 3,5 war ein Schießplatz vorbereitet, wo die Läufer 
ihre Laufzeiten durch gute Schießergebnisse verbessern 
konnten. 

Anschließend starteten die Leistungsklasse des GSV 
Tirol und die Gästeklasse; sie hatten 2 Runden, also 
10 km zurückzulegen. Nach 8,5 gelaufenen Kilometern 
kämpften die Läufer beim Ballonschießen um Zeitgut-
schriften. 

Tagesbester in der Leistungs- und Gästeklasse über 
10 km wurde GPtlt. Schneider und in der Tourenklasse 
über 5 km GRI Unterrainer. 

Am Nachmittag gelangte auf dem Ruepenhang für die 
Leistungsklasse des GSV Tirol und die Gästeklasse der 
Torlauf zur Austragung. Schon im ersten Lauf vergaben 
einige aussichtsreiche Läufer ihre Chancen für eine gute 
Endplacierung durch Sturz oder Torfehler. Im zweiten 
Durchgang setzte sich die Klasse der steirischen Läufer 
durch. 

KOKOSK UPPEL-B LASCBKE 
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DIE ECHTE KOKOSKUPPEL VOM ERFINDER 
TEEGEBÄCK, GAUMENFREUDEN UND VIELES ANDERE 

ERNST BI.ASCHKE, 2514 TRAISKIRCHEN TEL. 0 22 52/5154 
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Unverbindliche Beratung durch geschultes Personal und eigenen 
Innenarchitekten in 6000 m2 eigenen Räumen. 

Musterring-Möbel für ganz Kärnten. Lieferung frei Haus. 

Schöne Möbel müssen nicht teuer sein 

200 Schlafzimmer, Wohnzimmer, Küchen• und Polster­
möbel in allen Preislagen, die sich jeder leisten kann. 

Dazu die passenden Teppiche, Vorhänge und die gesamte 
Ausstattung. Ihr Besuch lohnt sich in Kärntens modernstem 
Möbel- und Ausstattungshaus 

, 

GObst. Wayda überreicht den Ehrenpreis an den Sieger der 
Alpinen Kombination (Gästeklasse) PGend. Kurt Recher 

Tagesbester mit Bestzeit in beiden Läufen wurde der 
frischgebackene Polizei-Europameister 1970 in der Alpinen 
Kombination, PGend. Kurt Recher vom GSV Steiermark. 

Am zweiten Renntag stellten sich neben der Leistungs-­
klasse weitere 135 Tiroler Gendarmen zum Kampf um 
den Meistertitel im .Riesentorlauf. Die Altersklassen III, II 
und I eröffneten diesen Bewerb .. Nach einer im unteren 
Teil geänderten Streckenführung wurden die Leistungs­
und Gästeklasse sowie die Allgemeine Klasse vorn Start 
abgelassen. 

Auch auf diesem Kurs erzielte Kurt Recher Tagesbest­
zeit und wurde somit überlegener Sieger in der Alpinen 
Kombination. 

Anschließend gab die Marktgemeinde St. Johann für 
die Ehrengäste ein Mittagessen im Hotel Post. 

Um 16.30 Uhr marschierten rund 200 Sportler - Gäste 

und Tiroler Gendarmen - unter dem klingenden Spiel 
der Musikkapelle des Landesgendarmeriekornmandos für 
Tirol durch den Markt St. Johann und nahmen vor dem 
Musikpavillon zur Siegerehrung Aufstellung. 

Zu diesem festlichen Abschluß kam trotz seiner zahl­
reichen Verpflichtungen der Sportreferent der Tiroler 
Landesregierung, Landesrat Dr. Karl Erlacher. 

Nach einer Rede an die versammelten Sportler über­
reichte der Präsident des GSV Tirol GObst. Egon Wayda 
den Siegern und Placierten Medaillen und zahlreiche 
Ehrenpreise. Mit dem Abspielen der Tiroler Landeshymne 
wurden die 2. Landes-Skimeisterscha'ften des GSV Tirol 
beendet. 
Ergebnisse: 

A) Langlauf mit Schießen 
I. Leistungsklasse des GSV Tirol (10 km): 1. und Landes­

meister Horst Schneider 31:49,6; 2. Werner Anselm 33:35,2; 
3. Werner Ginther 35:27,0. 

II. Tourenklasse des GSV Tirol (5 km): Allgemeine Klasse: 
1. Franz Pranter 23:42,0; Altersklasse I: 1. Ernst Widmann 
23:35,0; Altersklasse II: 1. Heinz Kneißl 19:40,2; Altersklasse III: 
1. und Landessieger Alois Unterrainer 17:24,2. 

III. Gästeklasse (10 km): 1. Josef Loferer, HSV Tirol, 31:57,2; 
2. Florian Klingler, ZSV Tirol, 33:34,8; 3. Erwin Hafer, GSV 
Salzburg, 33 :54,8. 

B) Riesentorlauf (Tourenklasse des GSV Tirol) 
Allgemeine Klasse: 1. Ewald Dobernigg 1:49,0; 2. Otto Rohreg­

ger 1:51,7; 3. Anton Gruber 1:55,0. 
Altersklasse I: 1. Anton Kirchmaier 1:55,2; 2. Franz Feuerstein 

1:55,7; 3. Adolf Gasser 1:58,7. 
Altersklasse II: 1. Josef Innerhofer 1:59,6; 2. Eugen Kohlmeier 

2 :01,1; 3. Gustav Pfeifauf 2:02,5. 
Altersklasse III: 1. Johann Grissmann 2:06,5; 2. Josef Margreiter 

2:06,8; 3. Hermann Stadlwieser 2:15,8. 
C) Alpine Kombination (To�lauf und Riesentorlauf) 

I. Leistungsklasse des GSV Tirol: 1. und Landesmeister Kurt 
Jenni, Note 131,86; 2. Hermann Weindl, Note 161,65; 3. Walter 
Kathrein, Note 212,80. 

II. Gästeklasse: 1. Kurt Reeller, GSV Steiermark, Note O; 
2. Franz Sch'aller, GSV Steiermark, Note 42,88; 3. Johann Kend­
linger, HSV Tirol, Note 195,72. 

Neu gegründete Sektion in Krems oktiv 

Von Gend.-Revierinspektor LEOPOLD PERMOSER, Gendarmerieposten Mautern an der Donau 

Kräftige Pulsschläge scheinen von der erst kürzlich ge­
gründeten Sektion Krems des GSV Niederösterreich aus­
zugehen. Kaum aktiviert, wurde von den sportbegeisterten 
Gründungsmitgliedern am 26. Februar 1970 die erste Groß­
veranstaltung, eine Bezirksskimeisterschaft auf den 
schneereichen Hängen des Jauerlings ausgetragen. 

Ursprünglich für den 24. Februar 1970 angesetzt, ließ 
die plötzlich ansteigende Donau und die damit verbun­
denen Vorkehrungen für den Katastrophenfall die Ski­
wettkämpfe buchstäblich ins Wasser fallen, weil ein Groß­
teil der verantwortlichen Funktionäre und teilnehmenden 
Beamten in Hochwasserbereitschaft standen. 

Der glücklicherweise eingetretene Temperaturanstieg 
bannte die drohende Gefahr und so konnte man schon 
zwei Tage später das Vorhaben in die Tat umsetzen. Daß 

' dies trotz vielfacher Schwierigkeiten gelungen ist, beweist 
das Organisationstalent der Veranstalter unter der 
Gesamtleitung des Wintersportreferenten von Nieder­
österreich GMjr. Paul Kisiel, Abteilungskommandant in 
St. Pölten. 

Der unter dem Ehrenschutz des Landesgendarmeriekom­
mandanten GObst. Dr. Johann Piegler, des Abteilungs­
kommandanten GMjr. Johann Bogner und des Bezirks­
hauptmannes von Krems Wirkl. Hofrat Anton Authried 
stehende Riesentorlauf mit zwei Durchgängen kam in der 
Zeit von 10.30 bis zirka 15.30 Uhr zur Austragung und 

g1v, 9dza!Wwnlo J,ßi dJlll 

SPARKASSE DER STADT 

KORNEUBURG 
Zweigstellen In Ernstbrunn und Hagenbrunn, N.-Ö. 

brachte für alle Teilnehmer, ganz besonders aber für die 
Beamten des Bezirkes Krems hervorragende Erfolge. 

Um es gleich vorwegzunehmen, Gendarmeriebezirks­
meister wurde GRyi. Josef Michl des Gendarmeriepostens 
Spitz an der Donau, der mit seinen schnellen Bretteln 

Landesgendarmerlekommandant GObst. Dr. Johann Plegler über­
reicht den Ehrenpokal an den Gendarmeriebezirksskimeister 
GRyi. Josef Michl des Gendarmeriepostens Spitz an der Donau 

(Photo: GRI Permoser, Mautern an der Donau) 

und seinem ausgezeichneten Können alle anderen Gen­
darmerieskisportler des Bezirkes hinter sich ließ und mit 
der Zeit 1/29/1 der Mann des Tages war. 

Dies in doppelter Beziehung, weil er an jenem 26. Fe­
bruar 1970 auch seinen 48. Geburtstag feierte. Ein Zufall, 
den GObst. Dr. Piegler bei der Überreichung des Ehren­
und Siegerpokals besonders herausstrich. 

Aber nicht nur der Sieger auf der sogenannten Kirchen-
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wiese stand im Rampenlicht seines Erfolges auch die 
anderen Teilnehmer der Bezirksskimeisterschaft bewiesen 
il�r aus�efeiltes Können auf der bestens präparierten 
Piste, wie nachfolgende Aufstellung zeigt: 

Klasse I (Gendarmerie des Bezirkes Krems - allgemein) Jahr­
gang 1930 und jünger: 1. GPtlt. Herbert Hartl, GP Spitz an der 

/ 
Donau, 50/6, 41/8, 1/32/4; 2. GRyi. Adolf Schindler, MBSt. Krems 
a':1 der Donau, 52/2, 40/7, 1/32/9; 3. GPtlt. Karl Pilz, GP Weißen­
kirchen, 55/4, 43/2, 1/38/6. 

Klasse II (Gendarmerie des Bezirkes Krems - Altersklasse) 
Jahrgang 1929 und älter: 1. GRyi. Josef Mich!, GP Spitz an der 
Donau, 48/2, 40/9, 1/29/1; 2. GBI Josef Glassner, GP Spitz an der 
Donau, 58/4, 47/4, 1/45/8; 3. GRyi. Kurt Amon, MBSt. Krems an 
der Donau, 65/7, 57/6, 2/03/3. 

Klasse III (Gästeklasse - zivile Teilnehmer): 1. Ing. Manfred 
Schroll, Krems an der Donau, 40/2, 31/1, 1/11/3; 2. Fritz Heitzer, 
Krems an der Donau, 45/1, 34/0, 1/19/1; 3. Wilfried Donabaum Spitz an der Donau, 46/1, 34/9, 1/21/0. 

Klasse IV (Gästeklasse - Bundesheer - Polizei Krems an der Dona
_
u): 1. StWm. Herbert Thomasberger, 3. PzBrig., 40/0, 30/5, l/l0/5, 2. Po!Wm. Remhard Hörmann, Polizei, 47/8, 35/3, 1/23/1; 3- :.:an. Johanri Untersberger, 3. PzBrig., 47/5, 35/3, 1/22/8. 

p·· 
asse V. (Gasteklasse. - Gendarmerie aus den Bezirken Sanktolten, Lilienfeld, Scheibbs und Melk sowie der Verkehrsabtei­

�ung berm
. Landesgendarmeriekommando für Niederösterreich:

2
· GPtlt. Richard Stroblmayr, GP Puchenstuben, 41/1, 30/9, 1/12/0; · PGend. Anton Vonwald, GP Annaberg, 41/8, 31/2, 1/13/0; 3. Gend. Anton Muhr, GP Türnitz, 43/5, 33/0, 1/16/5. 

Das Renner:i, das 100 Nennungen aufwies, wurde untergro�er Anteilnahme der Bevölkerung des Jauerling­geb_�etes und z�hlreicher Freunde des Skisports durch­gefuh�t und mit mustergültiger Ordnung und Disziplinohne Jedwe�en Unfall, wenngleich es auch heftige Stürze
g_ab, __ abgewickelt, wofür den Veranstaltern, allen Funk­twnaren und Helfern, dem österreichischen Bundesheer den Gemeindeverwaltungen und der Bevölkerung nichtzuletzt ab_e� auch der Straßenverwaltung, die die Zufahrts­wege fre1h1elt und betreute, aufrichtiger Dank gebührt.

Eisslockmeislerscholten der Cend.-Ahleilung 
Freistadt, Oberösterreich 

N�chdem der Posten St. Georgen an der Gusen am 
�- Jan�er 1970 die oberösterreichische Landesmeisterschaft 
im �1sstockschießen durchzuführen hatte, wurde am 
19. J_anner 1970 die Eisstockmeisterschaft der Gendarmerie­
abt�1lung Freistadt wiederum von diesem Posten durch­
ge�uhrt. Es war die erste Meisterschaft in diesem Bereich. 
Bei bester Witterung wurde das Schießen abgehalten. Die 
angetretenen 12 Moarschaften wurden während des Wett­
kampfes von der schon mehrfach bewährten Feldkantine 
betreut. 

Gegen 16 Uhr fand im Georgihof in St. Georgen an 
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Blies doch der Winter vor Tagen 
Dem Bach noch sein Eis ins Gesicht. 
Hatte wohl schwer dran zu tragen. 
Moch�' nach dem Frühling nicht fragen 
Und hebte das Frieren auch nicht. 

Stand auf der Brücke ich heute. 
Der Mühle am Bach nickt' ich zu. 
Sonnenstrahl, der mich erfreute, 
Wandelte Bäume und Leute 
Und grämliches Sinnen im Nu. 

Wartet, ihr Wasser am Grunde. 
Die Sonne erwärmt schon das Feld. 
Amsellaut bringt euch die Kunde, 
Abermals steigt seine Stunde. -
Der Frühling kommt singend zur Welt. 

Hans Bahrs 
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liTREBELä\�§ .1,
ZE�TRALHEIZUNG BAUVORHABEN 

WIE BUNGALOWS, SIEDLUNGSHÄUSER ' VILLEN ... 
GUSSKESSEL F0R HEIZUNG 
BRENNSTOFF: Öl, Koks, Gas 
WAHLWEISE WECHSELBRANDAUS­
FÜHRUNG: Solortige Ur,,ste\lung von 
Öl auf Koks und umgekehrt. 
BAUKASTENSYSTEM DES KESSELS: 
Die Gliederbauweise läßt spätere Ver­
größerung zu. 

GUSSKESSEL F0R HEIZUNG UND 
WARMWASSER 
BICALORKESSEL: Heizkessel kombiniert mit Speicher 
(Boiler). Behagliche Wärme in allen.Räumen, große Mengen 
Warrn,·,asser zum Baden, Waschen, Spülen, zu jeder Zeit. 
AUCH BICALOR-KESSEL WAHLWEISE IN WECHSEL­
BRANDAUSFÜHRUNG. 
SPEICHER (BOILER) MIT KUNSTSTOFFINNENBELAG: 
Garantiert absoluten Korrosionsschutz und hygienisches 
Wasser. 

STAHL- UND PLATTEN­
RADIATOREN 
Die Radialoren werden aus legiertem Stahl• 
blech elektrisch geschweißt und mit Grund­
anstrich geliefert. 
21 Modelle in Gliederform und 8 flache 
Plattenmodelle stehen für jede Raumt a­
schaffenheit zur.Verfügung. 

BERATUNG UND AUSFÜHRUNG DURCH IHRE HEIZUNGSINSTALLATIONSFIRMA 

STREBELWERK 
GES.M.B.H. 

WELS 
WIEN 

4600 Wels II, Hans Sachs-Straße 25/35 
1041 Wien IV, Paulanergasse 9 

NJSLIEFERUNGSLAGER: WIEN, KLAGENFURT, SOLBAD HALL, DORNBIRN 

der Gusen durch den Gend.-Abteilungskommandanten 
GMjr. Hoflehner die Siegerehrung statt. Vorher unterstrich 
GMjr. Hoflehner die Bedeutung ·des Sportes in der Gen­
darmerie. Er brachte die Hoffnung zum Ausdruck, daß 

dieser Meisterschaft weitere folgen mögen. Sind solche 
Anlässe doch auch geeignet, die Kameradschaft zu fördern. 

Abteilungsmeister wurde die Moarschaft des Postens 
St. Georgen an der Gusen. Rang 2 erhielt Grein I und auf 
Rang 3 placierte sich Schwertberg. 

Herausgeber: Gend.-General Johann K u nz - Eigentümer und 
Verleger: Illustrierte Rundschau der Gendarmerie - Für den In­
halt verantwortlich: Gend.-General i. R. Dr. Alois S c hert I e r  -
Für die Verbandsnachrichten des österreichischen Gendarmerie­
sportverbandes verantwortlich: Gend.-Oberstleutnant Siegfried 
w e i t I a n e r, Vizepräsident des ÖGSV - Alle 1030 Wien III, 
Landstraßer Hauptstraße 68, Tel. (02 22) 73 41 50 - Druck: Ungar-

Druckerei GmbH, 1050 Wien, Nlkolsdorfer Gasse 7-JI 
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Profi-Slulomwellmeisler: prov. Cend. Kurt Becher 

1 Von Gend.-Bezirksinspektor ADOLF GAISCH, Gend.-Scbulabteilung Graz 

In der letzten Februarwoche gingen in dem bekannten 
Schweizer Wintersportort Verbier die Skiweltmeister­
schaften der Professionals über die Bühne. Unter den 
vielen alten Hasen im Feld der professionellen alpinen 
Skiläufer waren diesmal wiederum ein paar Zuwanderer 
mit glanzvollen Namen: der vehemente amerikanische 
Kombinationsweltmeister von Gröden Bill Kidd und der 
schon seit langem zur Weltelite zählende Österreicher 
Gerhard Nenning. Der dritte Neuling, den es danach ge­
lüstete, in einem gewagten Debüt sein Können im Kampf 
gegen die routinierten Berufsrennläufer zu messen, war 
PGend. Kurt Recher. Der sympathische steirische Gen­
darmeriebeamte aus Eisenerz sorgte in den spannungs­
geladenen Läufen um die drei zu vergebenden Welt­
meistertitel (Riesentorlauf, Slalom und Kombination) für 
eine echte Sensation. Er versetzte das gesamte Lager der 
Berufsrennläufer und die interessierte Sportwelt in helle 
Aufregung und entfachte unter den zahllosen Skisport­
fans in allen Bundesländern stürmische Begeisterung. 

Eigentlich hätte Recher zu dieser Zeit einer anderen 
Startverpflichtung nachkommen und ein FIS-B-Rennen 
in Bulgarien bestreiten müssen. Was hatte ihn dazu be­
wogen, statt dessen auf eigene Faust sein Glück bei den 
Profis zu versuchen? 

In der B-Garnitur des .ÖSV-Kaders in den letzten Jah­
ren kaltgestellt und trotz seiner beständig guten Lei­
stungen bereits vor dieser Saison sogar aus dem ÖSV­
Kader eliminiert, harrte der 26jährige Slalomspezialist 
auf eine passende Gelegenheit zur „Rache". Er wollte den 
Beweis erbringen, daß er nicht so ohne weiteres abzu­
schreiben sei. Seine zahlreichen Siege (unter anderem in 
zwei FIS-B-Rennen) in letzter Zeit genügten ihm noch 
nicht. Er mußte in einem wichtigeren Rennen eindeutig 
zeigen, daß er nicht nur ein hervorragender Stilist son-· 
dern auch ein draufgängerischer Kämpfer mit Schneid 
ist, der zudem die Nerven hat, selbst in zermürbenden 

Mann-gegen-Mann-Rennen (Riesentorlauf und Slalom 
werden in Professionalrennen auf Parallelpisten im Duell 
ausgetragen) bis ins Finale vorzustoßen. 

Der Erfolg sollte ihm recht geben. Sein Debüt unter 
den Berufsrennläufern wurde zur größten skisportle­
rischen Überraschung der gesamten Saison: Recher be­
hauptete sich glänzend unter den ganz Großen des pro­
fessionellen Skilaufs und heimste mit seinem vierten Rang 
im Riesentorlauf und einem überlegenen Slalomsieg 
neben Bill Kidd das höchste Honorar unter den Aktiven 
ein: 136.000 Schilling! 

PGend. Recher hat erreicht, was er sich vorgenommen 
hatte. Er ist der neue Profi-Slalomweltmeister. Sein Sieg 
war eine klare Demonstration dafür, daß in seiner Person 
alle Komponenten vereint sind, die zur Erreichung großer 
sportlicher Erfolge im alpinen Skilauf notwendig sind: 
Talent, Können, Kraft, Mut und Ausdauer. Es ist nur 
schade, daß ihm der Durchbruch zur Weltspitzenklasse 
nicht schon früher gelungen ist, als er noch im Lager der 
Amateure stand. 

Die großartigen Lei.stungen des PGend. Recher verdie­
nen zweifellos unsere volle Anerkennung, und wir gönnen 
ihm auch neidlos die „geglückte Rache" und den damit 
verbundenen finanziellen Vorteil. 

Der ÖGSV und der GSV Steiermark beglückwünschen 
den erfolgreichen Sportler zu seinen spektakulären Lei­
stungen. 

Die Freude über den gelungenen „Husarenstreich" wird 
allerdings durch die Tatsache getrübt, daß dem aufstre­
benden Gendarmeriesport ein hervorragender Skirenn­
läufer verlorengegangen ist: Durch die Teilnahme an den 
Weltmeisterschaften der Skiprofessionals hat PGe!ld· Re­
eher seinen Amateurstatus verloren und kann in Hinkunft 
vom ÖGSV und vom GSV Steiermark nicht mehr als 
Aktiver zu Sportveranstaltungen entsandt werden. 

Steirische Gendurmerie-Londesmeisterschoflen im Eisschießen 

1 Von Sektionsleiter Gend.-Rayonsinspektor LEOPOLD SCHABUS 

Als am 8. Jänner 1969 die Eisschützensektion Fürsten­
feld mit ihrer Mannschaft in Bruck an der Mur den 
1. Rang erkämpfte und diese junge Mannschaft Landes­
meister wurde, �ar die Freude in Fürstenfeld überaus
groß. 

Auch die sichtbare Auszeichnung, der Pokal, fand einen 
würdigen Platz. Aber es sollte nicht bei dieser Auszeich­
nung allein bleiben. In der Folge wurde nämlich die Sek­
tion Fürstenfeld mit der Durchführung der 9. Steirischen 
Gendarmerie-Landesmeisterschaften betraut. Begreif­
licherweise löste dies unter den Eisschützenkameraden 
noch mehr Begeisterung aus, und man war sich auch klar 
darüber, daß dies eine gründliche Vorbereitung verlangte. 
Schließlich wollte Fürstenfeld etwas bieten und allen, die 
es erlebten, in bester Erinnerung bleiben. 

Als die Vorbereitungen soweit gediehen waren, konnte 
an eine Ausschreibung gedacht werden. Die Organisatoren 
arbeiteten emsig weiter, und so gelang es, von höchsten 
Stellen und von hohen Persönlichkeiten, darunter Bun­
deskanzler Dr. Josef Klaus, Ehrenpreise zu erhalten. 

Infolge der günstigen Wetterbedingungen und der ein­
maligen Eisverhältnisse konnte der Wettkampftag mit 
8. Jänner 1970 festgelegt werden.

Nun konnte eigentlich nichts mehr passieren, und alles
freute· sich auf das kommende Ereignis. Leider aber war 

die Freude zu früh: Es trat plötzlich und unerwartet Tau­
wetter ein und machte beinahe alle Hoffnungen zunichte. 
Unzählige "Male wurde der Platz besichtigt, vom Matsch 
geräumt und über die in Frage gestellte Meistersd1aft 
diskutiert. Optimisten und Pessimisten standen sich 
gegenüber, letztere zum Glück; in der Minderheit. So kam 
es, daß am Termin nicht mehr gerüttelt wurde. Der 
Wettergott meinte es noch einmal gut: In der Nacht vor 
dem Wettkampf zeigte das Thermometer plötzlich wieder 
Minusgrade, welche die Durchführung der Veranstaltung 
sicherten. 

Zum Wettkampf konnten 25 Mannschaften aus allen 
Teilen der Steiermark herzlich willkommen geheißen 
werden. Nach der Begrüßung durch GKI Kunter konnte 
sich GObstlt. Schantin, der einer der ersten am Eisplatz 
war, persönlich davon überzeugen, daß alles in Ord­
nung war. 

Nach Bekanntgabe der Wettkampfbestimmungen durch 
den Bezirksobmann Gutmann begannen die Wettkämpfe, 
das Mannschafts-, Ziel- und Weitschießen. Das Eis war 
herrlich, das Wetter einmalig. In den Vormittagstunden 
zeigte sich sogar die Sonne. Was wollte man noch mehr? 
Ein von der Verkehrsabteilung eingesetzter Lautsprecher­
wagen sorgte für Marschmusik. Die Mannschaften wurden 
von ihren Betreuern und von den Zusehern eifrig ange-

K u r z - u n d I a n g f r i s t i g e. g ü n s t i g v e r z i n s I i c h e 

DARLEHEN und 'KREDITE 
LANDES-HYPOTHEKENANSTALT FÜR STMK .• GRAZ. RADETZKYSTR.15 
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Landeshauptmann Ökonomierat Kraine; bei der Festansprache 

feuert, und es fehlte auch nicht am nötigen Applaus. Eine 
besondere Überraschung gab es am Eisplatz, als der Lan­
desgendarmeriekommandant Oberst Bahr erschien und 
die Wettkämpfe verfolgte. 

Nach dem Kampf waren alle Teilnehmer zur Sieger­
ehrung eingeladen. Die Veranstalter empfanden es als
besondere Auszeichnung, daß bei der Siegerehrung Lan­
deshauptmann Ökonomierat Josef Krainer, Bezirkshaupt­
mann Hofrat Dr. Petru, Bürgermeisterstellvertreter Kos­
pach, Landesgendarmeriekommandant Oberst Bahr, Sport­
referent G Obstlt. Schantin, Bezirksobmann Gutmann die 

Obmänner Amtsrat Kogler und Beitel sowie weitere Per­
sönlichkeiten anwesend waren. 

G KI Kunter begrüßte die Ehrengäste und Sektionsleiter 

GRyi. Schabus dankte für den fairen Kampf und gab auch 
die Placierungen bekannt. 

Die Überreichung der Ehrenpreise erfolgte durch Oberst
Bahr. 
Die Veranstaltung konnte als gelungen betrachtet wer­

den und fand nach einem kameradschaftlichen Beisammen­
sein ihr Ende. 
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Das Beste 

und Sehiinste 

fUrMilbel 

und Wllncle 

Plattenwerke FUNDER, 9300 St.Veit/Glan · Kärnten 

Ergebnisliste 

Mannschaftsschießen: 1. Eisenerz, 40 Punkte; 2. Weiz I, 32; 
3. Fürstenfeld I, 30 (Note 1,787); 4. Großstübing, 30 (1,544). 

Zielschießen: 1. Gsöls, Thal bei Graz, 49 Punkte; 2. Drauch, 
Hartberg, 47; 3. Sammer. Fürstenfeld. 43; 4. Kerschbaumer. TA 
Graz, 43. 

Weitschleßen: 1. Schablaß, Deutschlandsberg, 155,8 m; 2. Semm­
ler, Kaindorf, 152,7 m; 3. Seidler, Deutschlandsberg, 151 m; 
4. Mörth, Weiz, 150,7 m. 

Kurznachrichten des GSV Steiermark 
Österreichische Staatsmeisterschaften und 

Europameisterschaften im Eisschießen 

Sowohl bei den österreichischen Staatsmeisterschaften 
als auch bei den Europameisterschaften der Eisschützen 

(letztere wurden am 17. und 18. Jänner 1970 in J esenice, 
Jugoslawien ausgetragen) bewies der „Altmeister df's GSV
Steiermark" GRI Ernest Schablaß wiederum seine große 

Klasse. Obwohl der weitaus älteste Teilnehmer in diesen 
Konkurrenzen behauptete er sich neuerlich im Spitzen­

trio: Als Weitschütze wurde er bei den österreichischen 
Staatsmeisterschaften zweiter, während er bei den 
Europameisterschaften auf Platz drei landete. 

Dem tüchtigen Schützen herzlichen Glückwunsch! 

GSV Sulzburg 
Landesmeisterschaften 1970 im Zimmerpistolenschießen 

GRyi. Roman Forsthuber wurde bei der Zimmerp_�stolen­
Landesmeisterschaft (ausgetragen am '14. und 15. Marz 1970

in Bürmoos) mit der ausgezeichneten Leistung von 363 Rin­
gen 2. Landesmeister 1970. 

In seiner Klasse (Senioren) stellte er einen neuen Lan­
desrekord (bisher 344 Ringe) auf. 

Gend. Herbert Gold belegte den 7. Platz. 
:Seide haben sich für die Staatsmeisterschaft qualifiziert

und nehmen am 10. und 11. April 1970 in Stockerau an der
Staatsmeisterschaft teil. 

Wir gratulieren. 

Kan�ak, Strafgesetz, 6. Auflage 

In der Manz'schen Verlags-und Universitätsbuchhand­
lung, 1014 Wien, Kohlmarkt 16, erschien das oben bezeich­
nete Buch, 1396 Seiten, Ganzleinen gebunden, 572 S. Die-
ses Buch ist das Standardwerk des gesamten Str�frechts, � 
nach dem neuesten Stande bearbeitet. Die Entscheidungen · ,. 
sind mit zahlreichen übersichtlichen Unterteilungen syste­
matisch neu gegliedert und durch die Judikatur von fast 
neun Jahren ergänzt. 

Gend.-Revierinspektor Franz Ginner, Mödling: 

Kriminalistische Photographie - ein Leitfaden

Verlag für polizeiliches Fachschrifttum, D 24 Lübeck, 
Postfach 2051, 294 Seiten mit 141 Abbildungen, kartoniert, 
24 D M. 

Der Leitfaden erhebt keinen Anspruch darauf, ein er­
schöpfendes „kriminalphotographisches Werk" zu sein. Er 
soll vielmehr in knapper und anschaulicher Form das für 

den allgemeihen Sicherheitsdienst nötige photographische 
Fachwissen vermitteln. 

Der erste Teil - eine kurzgefaßte Photogerätekunde -
soll nicht nur dem Photographen, sondern jedem Polizei­
beamten helfen, bei der Fahndung, Beschreibung und 
Sicherstellung gefundener oder abhandengekommener 
Photogeräte die richtige Bezeichnung zu finden. In diesem 
Teil wurden auch für die Praxis wichtige theoretische 
Grundlagen eingearbeitet. Durch die technische Vervoll­
kommnung der Geräte sind viele theoretische Probleme
überflüssig geworden, und es wurde versucht, dement­
sprechend Rechnung zu tragen. 

Im zweiten Teil, der der Beleuchtung gewidmet ist, 

werden die theoretischen Grundlagen des Lichtes und 
der Beleuchtung dargestellt, die verschiedenen Licht­
quellen beschrieben und ihre praktische Anwendung
erörtert. 

Vom lichtempfindlichen Aufnahmematerial handelt der
dritte Teil. In diesem Rahmen wird auch der gesamte 
photographische Arbeitsfluß - von der Aufnahme bis 
zum fertigen Bild - behandelt. Auch die Farbphoto­
graphie wird in diesem Teil gestreift. 

Die Laborarbeit wird im dritten Teil nur insoweit be­
handelt, als sie für das Verständnis der Aufnahmetechnik 
notwendig ist. Für dieses Spezialgebiet ist eine umfassende
Fachliteratur vorhanden, so daß auf eine eingehendere 

Beh:mdlung dieses Stoffes verzichtet werden konnte. 
Der dritte Teil gibt Anleitungen zur Handhabung der 

photographischen Geräte im allgemeinen. Er baut unmittel­
bar auf den mehr theoretischen ersten und zweiten Teil 
auf und befaßt sich vorwiegend mit der Praxis. 

Die eigentliche kriminalphotographische Aufnahmetech­
nik - das Ziel der Ausbildung - bildet den Abschluß. 
Im Hinblick auf die Vielzahl der Probleme wurde ver­
sucht, die Grundlagen besonders herauszuarbeiten. Es ist 
unmöglich, eine „Rezeptsammlung" für alle kriminalisti­
schen Aufnahmeprobleme herauszugeben. Dem Polizei­
photographen. kann nicht vorgeschrieben werden, wie er
im Einzelfall aufzunehmen hat. Dies hängt nicht nur vom
Gerät, von der Beleuchtung, vom Aufnahmematerial und 
seiner eigenen Fertigkeit, sondern auch in hohem Maße 

-
vom Aufnahmeobjekt ab. 

_

• 

Gend.-Mujor i. R. Kurl Seidl t 
Gend.-Major i. R. Karl Seidl ist am 3. Februar 1970 

im 86. Lebensjahr in der Lungenheilstätte Grimmenstein 
verstorben. 

Das Begräbnis fand am 6. Februar 1970 in Bad Fischall­
Brunn, wo der Verstorbene seinen Wohnort hatte, statt.

Gend.-Oberstleutnant Lehner nimmt Abschied von 
Gend.-Major i. R. Karl Seidl 

Da die Dienstzeit des Gend.-Majors i. R. Seid! im Burgen­
land als Stellvertreter des Landesgendarmeriekomman­
danten geendet hat, war mit dem Landesgendarmeriekom­
mandanten für das Burgenland Gend.-Oberstleutnant 

Michael Lehner eine Abordnuag von leitenden, dienstfüh­
renden und eingeteilten Gendarmeriebeamten aus dem 

Burgenland zur VerabschiedU)'lg des Toten nach Bad 
Fischau-Brunn gekommen. Auch der, Abteilungskomman-. 
dant von Wiener Neustadt Gend.-Rittmeister Franz Hesz­
tera nahm mit Gendarmeriebeamten aus dem Abteilungs­
bereich an den Begräbnisfeierlichkeiten teil. 

Die Klänge der Musikkapelle des Landesgendarmerie-

FRANZ ARNOLD KG 
Textil- und W irkwarengroßhandel 

8011 GRAZ, Murgasse 12-14, Tel. 7 55 04, FS 03-1264 
WÄSCHEFABRIKEN: 

8054 Graz-Gösting, lbererstraße 27, Tel. 7 5 5 .04
8083 St. Stefan i. R., Tel. (03 ,116) 336 

kommandos für Niederösterreich begleiteten Gend.-Ma­
jor i. R. Seid! auf seinem letzten Erdenweg. 

Am offenen Grab sprach Gend.-Oberstleutnant Lehner 
im Namen aller Korpsangehörigen Worte des Dankes an 

den Verstorbenen hob dessen anerkennenswerte Leistun­
gen beim Landesgendarmeriekommando für das Burgen­
land hervor und legte als letzten Gruß Kränze der Gen­
darmerie nieder. 

Gend.-Major i. R. Karl Seidl, am 17. Nove!11ber 1884 in 
Hadersdorf in der Steiermark geboren, trat 1m Jahr 1908
in die österreichische Gendarmerie ein. Schon 1913 absol­
vierte er die Chargenschule und kam 1920 vom Landes­
gendarmeriekommando Klagenfurt in da� Burgenland, �o 
er unter anderem von 1936 bis 1938 Bezirksgendarmene­
kommandant in Güssing war. Mit vielen anderen treuen 

Österreichern wurde er 1938 vom D�enst en�hoben _ und 
strafpensioniert. Nach 1945 trat_ er wieder semen Dienst 
an wurde in der Folge zum leitenden Beamten ernannt 
und ging mit 31. Dezember 1949 �ls Stellvertreter d�s 

Landesgendarmeriekommandanten für das Burgenland m 
den Ruhestand. 

Die Gendarmen werden seiner stets ehrend gedenken .

Der Bezirksgendormeriekommondonl von Zwettl

trat in den Ruhestand

V G d -Bezirksinspektor HEINRICH SCHNABL,on en . 
Zwettl 

Mit 31. Dezember 1969 ist Gend.-Kontr?llinspektor Franz

L. B · k g ndarmeriekommandant m Zwettl, wegen ipp, ezir s e . d d R h t d Erreichung der Altersgrenze m den a
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Fischer Gend.-Kontrollinspektor Franz

Rittmeister Franz 
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ten erschienen waren 
d • tenkomman an armenepos . . eh schilderte den Werdegang des 

Gend.-Rittme1ster Fis er 

Abschied von Gend.-Kontrollinspektor Franz Llpp, der mit 
31. Dezember 1969 in den dauernden Ruhestand trat: Gend.-Kon­
trollinspektor Gatterwe spricht �ür die Bezlrksgendarmerle-

kommandanten. 

MODELLBRILLEN ERHÄLTLICH 

BEIM FACHOPTIKER 
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Carl SACKEN. 

INTERNATIONALE TRANSPORTE 

1051 Wien, Einsiedlerpl. 4 - Tel. 5616 81 Serie 

Weiß-, Schwarz. und 

Luxusbäckerei 

sowie samtliche Diätbrote 

ANTON'BBYNA 

WIEN XII� 

�leidlinger Hanptstraile 66 

Telephon 83 03 284,

ffl 
LANDES-HYPOTHEKENANSTALT
FÜR DAS BUR GENLAND 

7001 Eisenstadt, Hauptstraße 33 a, 
Tel. 0 26 82/32 05-07 

Filiale Oberwart 
7400 Oberwart, Hauptplatz 7, Tel. 0 33 52/301 

PFANDB R IEFE UND KOMMUNALSCHULD­
VERSCHREIBUNGEN ALS SICHERE GELDANLAGE 
hoch verzinst - stets verwertbar - steuerbegünstigt 

„ DARLEHEN ·UND KREDITE 
zinsgünstig - langfristig 

ALLE BANKGESCHÄFTE 

BAUUNTERNEHMUNG 

HIMMELSTOSS & CO. KG 

2340 MÖDLING, NEUD ORFER STRASSE 72 

TELEPHON (0 22 36) 24 62 und 33 47 
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• Verkehrszeichen

• ,,Scotchlite"
,, 

• amtlichen Autotafeln

Georg Ebinger & Sohn KG 
Betrieb: Wien VII, Mariahilfer Straße 64, 42 73 76 

METAL-LCHEMIE 
WI EN VI, Luftbadgasse 9, Telephon 57 38 803 

Werk: Brunn am Gebirge 

Kunststoffüberzüge, Metallkleber, Anlaß-, 

Glüh- und Härtesalze und sonstige ehern. 

Produkte zur Oberflächenbehandlung der 

Metalle. 

KarlWALTNERu.Co. 
Stabeisen, Formeisen, Kurz­

eisen, Betoneisen, Formrohre, 

Rohre, Schienen, Maschinen 

8020 GRAZ, Finkengasse 4-10 

Te lephon 8 66 66, Te lex 03-1203 

STADTWERKE 

WIENER NEUSTADT 
UNGARGASS E 25, TELEPHON 25 51, 25 52 

GAS-, WASSER- UND SANITÄRINSTALLATIONEN 
Verkauf moderner Gas-, Elektro- und sanitärer 
Geräte, Einrichtungen und Material, Heizungen 

Kostenlose Be�atung - Zahlungserleichterungen 

aus dem Gendarmeriedienst scheidenden Gend.-Kontroll­
inspektor Lipp, dankte ihm für seine 43jährige Dienstlei­
stung in der Gendarmerie, besonders aber für die 20jäh­
rige Tätigkeit als Bezirksgendarmeriekommandant in 
Zwettl. Weiters führte Gend.-Rittmeister Fischer aus, daß 
Gend.-Kontrollinspektor Lipp ein äußerst tüchtiger und 
unerschrockener Beamter war, der besonders während der 
russischen Besatzungszeit hervorragende Dienstleistungen 
vollbrachte und die Bevölkerung und seine Untergebenen 
niemals im Stich gelassen und sich für sie oft unter den 
schwierigsten Verhältnissen eingesetzt hat. Für seinen 
Vorgesetzten war er ein gewissenhafter und äußerst 
pflichtbewußter Beamter. Seinen Untergebenen war er 
stets ein leuchtendes Vorbild in allen Belangen. Seine 
Menschlichkeit, seine Güte, seine Korrektheit und sein 
Verständnis für alle Situationen des Lebens sowie seine 
Bescheidenheit haben ihm die Sympathie aller eingebracht. 

Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Forsthuber hob in seinen 
Ausführungen besonders hervor, daß Gend.-Kontroll­
inspektor Lipp stets ein äußerst gewissenhafter Gendar­
meriebeamter war, der seine Aufgaben als Bezirksgen­
darmeriekommandant immer zur vollsten Zufriedenheit 
der Dienstbehörde erledigte. 

Als sichtbares Zeichen für Dank und Anerkennung 
wurde von Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Forsthuber dem 
scheidenden Gend.-Kontrollinspektor Lipp ein Diplom der 
Bezirkshauptmannschaft Zwettl sowie von Gend.-Rittmei­
ster Fischer und Gend.-Kontrollinspektor Gatterwe eine 

,A'Ehrengabe überreicht.
W Als Vertreter der Bezirksgendarmeriekommandanten

sprach Gend.-Kon'trollinspektor Gatterwe. Er sagte Gend.­
Kontrollinspektor Lipp Dank für die Kameradschaft, die 
er den Kameraden stets entgegenbrachte und schilderte 
den schweren Weg eines Gendarmeriebeamten, der seit 
1927 in der politisch wohl am bewegtesten Zeit Österreichs 
seinen Dienst zu verrichten hatte. 

Gend.-Kontrollinspektor Lipp wurde während seiner 
Dienstzeit wiederholt mit Belobungszeugnissen beteilt und 
erhielt als sichtbare Auszeichnungen die Goldene Medaille 
für Verdienste um die Republik Österreich, das Silberne 
Ehrenzeichen für die Verdienste um das Bundesland Nie­
derösterreich und schließlich das Goldene Verdienstzei­
chen der Republik Österreich. 

Komerodschoftsohend für einen 
Ruhestondsheomten 

Von Gend.-Kontrollinspektor LEOPOLD ·swozILEK, 
Bludenz 

Am 27. Jänner 1970 hatte Bürgermeister Eugen Isele der 
Marktgemeinde Schruns in den Gasthof Alpenrose für den 
im Ruhestand befindlichen Gendarmeriepostenkomman­

.ranten von Schruns Gend.-Bezirksinspektor i. R. Hermann
•9-'.inder, zu einem kameradschaftlichen Beisammensein

eingeladen. Gend.-Bezirksinspektor Linder ist im Mai 1968 
in den dauernden Ruhestand getreten, doch konnte damals 
die dem langjährigen Gendarmeriepostenkommandanten 
zugedachte Verabschiedung wegen dessen Erkrankung 
nicht stattfinden. Der Bürgermeister, der mit seinem Sekre­
tär gekommen war, konnte außer dem Geehrten den 

Gend.-Bezirksinspektor i. R. Hermann Linder (Bildmitte) nimmt 

aus Gesundheitsgründen verspäteten Abschied vom Dienst-. 

Rechts Bezirkshauptmann Hofrat Dr. JUlius Längle aus Bludenz, 

links Gewerkschaftsvertreter Gend.-Kontrollinspektor i. R. Otto 

Moosbrugger 

Bezirkshauptmann von Bludenz Hofrat Dr. Lä'ngle, den 
Landesgerichtsrat Dr. Kandler in Vertretung des Gerichts­
vorstehers vom Bezirksgericht Montafon in Schruns und 
die Berufskameraden begrüßen. 

Der Bürgermeister, der Bezirkshauptmann, der Richter, 
der Bezirksgendarmeriekommandant und der Gendarme­
riepostenkommandant richteten im Verlaufe des gut ge­
lungenen Abends an den Geehrten herzliche und launige 
Worte, aus denen Dank und Anerkennung für die nicht 
vergessene ausgezeichnete Dienstleistung eines geraden 
und sehr verständnisvollen, langjährigen Postenkomman­
danten hervorklangen. Der Postenkommandant Gend.­
Bezirksinspektor Rädler überreichte außerdem als Prä­
sent des Postens ein Bild mit einem Motiv von Schruns, 
gemalt vom Kunstmaler Haunold. 

Sichtlich erfreut über den schönen Abend und die. Eh­
rungen, die ihm durch die Anwesenheit des Bezirkshaupt­
mannes, des Richters und Bürgermeisters, seiner Kamera­
den und durch die Überreichung des Geschenkes erwie­
sen wurden, dankte Gend.-Bezirksinspektor Linder in sei­
ner liebenswürdigen Art und in dem Bewußtsein, daß er 
sich bei den Behörden und seinen Kameraden ein gutes 
Gedenken bewahrt habe. 
' 

M•J:[ij·St. Pölte n

Großeinkauf der Kaußeute, reg. Gen. m. b. H •• St. Pölten 
Mariazeller Straße 184, Tel.(0 27 42) 7511,Postfach147 

-,1 LAPP-FINZE 
1 

BAU BESCHLÄGE, SC H LÖS 5-E R, SPEZIALS CHR AUB E N 

METALLFERTIGFENSTER - PORTALE - TÜREN - ISOLIER­
GLAS (eigene Erzeugung, achtfache Schall- u. Wärmeisolie­
rung) GARAGENKIPPTORE - HEIZRAUMTÜREN - KELLER­
TÜREN - KELLERFENSTER, alles preisgünstigst 

INGSTE-WERKE 
8402 WERNDORF/GRAZ, Telephon O 31 82/501 und 301 

FACHGESCHÄFT FÜR 
FARBEN - LACKE - PINSEL 

OTTO WENZEL 
Grazbachgasse 59, Tel. (0 31 22) 8 78 11 
8010 Graz 
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Die Toten der österreichischen Bundesgendormerie 

Josef Seidl, 

geboren am 27. September 1897, Gend.-Kontroll­
inspektor i. R., zuletzt Landesgendarmerie­
kommando für Niederösterreich, Wien XII, wohn­
haft in Neu-Eßling, Niederösterreich, gestorben am 
6. Februar 1970.

Franz Trnka, 

geboren am 3. Dezember 1879, Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Bezirksgendarmeriekommandant 
in Gmünd, wohnhaft in Gmünd, Niederösterreich, 
gestorben am 13. Februar 1970. 

Andreas Domeyer, 

geboren am 9. August 1887, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Weiten, wohn­
haft in Rautenberg, Niederösterreich, gestorben am 
14. Februar 1970. 

Franz Ursits, 

geboren am 13. Oktober 1914, Gend.-Rayons­
inspektor, zuletzt Gendarmerieposten Kirchberg am 
Wechsel, wohnhaft Kirchberg am Wechsel, Nieder­
österreich, gestorben am 18. Februar 1970. 

Paul Gardik-Karda, 

geboren am 8 .. Mai 1884, Gendarmeriewirtschafts­
vizedirektor i. R., zuletzt als Polizeirat Leiter des 
Polizeibeschaffungsamtes Wien, wohnhaft in Steyr, 
Oberösterreich, gestorben am 2. März 1970. 

Felix Eschlmüller, 

geboren am 5. April 1894, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in Kla­
genfurt, wohnhaft in Maria Rain, Kärnten, gestor­
ben am 4. März 1970. 

Josef 
,
Görblich, 

geboren am 3. November 1896, Gend.-Bezirks­
inspektor i. R., zuletzt Postenkommandant in 
Kasten, Niederösterreich, wohnhaft in Stammers­
dorf, Wien XXI, gestorben am 10. März 1970. 

Johann Lehner, 

geboren am 20. Dezember 1921, Gend.-Rayons­
inspektor, zuletzt Gendarmerieposten Timelkam, 
wohnhaft in Unterregau, Oberösterreich, gestorben 
am 13. März 1970. 

Alois Fischnaller, 

Gend.-Oberinspektor i. R., zuletzt Landesgendar­
meriekommando Salzburg, wohnhaft in Salzburg, 
gestorben im Alter von 88 Jahren am 17. März 1970. 

Emil Kraus, 

geboren am 11. Dezember 1887, Gend.-Rayons­
inspektor i. R., zuletzt Postenkommandant in 
Pischelsdorf, wohnhaft in Mattighofen, Oberöster­
reich, gestorben am 17. März 1970. 

Johann Pohl, 

geboren am 6. September 1888, Gend.-Revierinspektor, 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Afritz, wohnhaft 
in Steindorf, Kärnten, gestorben am 19. März 1970. 

Rudolf Weiser I, 
geboren am 5. Februar 1913, Gend.-Bezirksinspektor, 
zuletzt Postenkommandant in Sigmundsherberg, 
wohnhaft in Sigmundsherberg, Niederösterreich, ge­
storben am 21. März 1970. 

Stefan Knirsch, 

geboren am 9. Oktober 1883, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Erlauf wohnhaft 
in Melk, Niederösterreich, gestorben a� 22. März 
1970. 

Franz Pospischill, 

geboren am 23. Jänner 1911, Gend.-Rayonsinspektor, 
zuletzt Gendarmerieposten Radstadt wohnhaft 
St. Johann im Pongau, Salzburg g�storben am 
22. März 1970. 

Karl Dragosits, 

?eboren am 4. Jänner 1886, Gend.-Bezirksinspektor 
1. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in Bre­
genz, wohnhaft in Bregenz, gestorben am 23. März 
1970. 

Josef Schön, 

?eboren am 3. März 1903, Gend.-Revierinspektor 
1. R., zuletzt Postenkommandant in Tieschen wohn­
haft in Würmla, Niederösterreich gestorben am 
23. März 1970. ' 

Sylvester Steiner,_ 

?eboren am 13. November 1918, Gend.-Bezirks­
mspektor, zuletzt Bezirksgendarmeriekommando 
Horn, wohnhaft in Horn, Niederösterreich gestorben 
am 24. März 1970. ' 

Karl Bernsteiner, 

geborei: am 25. Juni 1941, Gendarm, zuletzt Gen­
dar!Ileneposten Edelschrott, wohnhaft in Köflach, 
Steiermark, gestorben am 26. März 1970. 

Friedrich Neumann, 

?eboren am 6. März 1895, Gend.-Rayonsinspektor 
1. R., �uletzt Gendarmerieposten Scheifling, wohn­
haft __ m Judenburg, Steiermark gestorben am 
26. Marz 1970. ' 

Josef Nimmrichter,

?eboren a1:1 29. November 1905, Gend.-Revier­
m�pektor 1. R., zuletzt Postenkommandant in 
Flirsch, wohnhaft in Telfes-Kapfers Tirol, ge-
storben am 26. März 1970. 

' 

Josef Wörle, 

gebor:en am 4. Dezember 1887, Gend.-Rayonsinspek­
tor 1. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando 
Innsbruck, wohnhaft in Solbad Hall Tirol, ge-
storben am 26. März 1970. 

Josef Rummer, 

Gend.-Bezirksinspektor i. R., zuletzt Landesgendar­
meriekommando Eisenstadt, wohnhaft in St. Jo­
hann im Pongau, Salzburg, gestorben am 29. März 
1970. 

Johann Kremser II, 

geboren am 6. Jänner 1912, Gend.-Bezirksinspektor, 
zuletzt Landesgendarmeriekommando Innsbruck, 
wohnhaft in Solbad Hall, Tirol, gestorben am 
31. März 1970. 

Ludwig Trondl, 

geboren am 3. August 1918, Gend.-Rayonsinspektor, 
zuletzt Gendarmerieposten Spitz, wohnhaft in Spitz, 
Niederösterreich, gestorben am 31. März 1970. 

' 

Tiroler 

Viehverwertungs·­

genossenschaft 
reg. G. m. b. H. 

INNSBRUCK, BRIXNER STRASSE 1 

Tel. (0 52 22) 2 71 55, 2 83 52 

Wissen Sie auch 
WARUM??? 

Klagen,furt, Theatergas s e  4 
St.-Veiter Straße 4 

V i II a c h, T r a tt e n g a s s e 1 

CillJUJ .rutA JllJ1.Jlll ;Jland 
Tapeten, Vorhänge, Karniesen, Spannteppiche, 

Bodenbeläge und Kunststoffwandfliesen 

(/)� .allJlä. ./iRffevui, o.llllkqm, 
lll/11l� JiJÜl jiill Sill 

BAUSTOFFE 
FR IS.CH BETO N 
BRENNSTOFFE 
HEIZÖLE 
S CHM IE R STOFFE 
HERBERTS-AUTOLACKE 
BAUFAR BEN 

GU:MADU R 

5021 SAL ZB U RG-K L ESSHEIM 
Tel. (0 62 22) 315 41 Serie, FS 06-3678 

,, 

KLUGE
&. 

CO.KG 

Linz an der Donau 

KÄRNTEN - sonniger Süden Österreichs 

Besuchen Sie 

SPITTAL AM MILLSTÄTTER SEE 
im Herzen des Oberkärntner Berg- u. Seenlandes 

idealer Ausgangspunkt für schöne Ausflüge und 
Rundfahrten. 
Talstation der Goldeck-Seilbahn - eine der 
größten Seilbahnen Österreichs. Von der Berg­
station in 2050 m Höhe prachtvoller Panorama- · 
blick. Alle Arten Wassersport im nahegelegenen 
Millstätter See. In Spittal gute Unterkünfte aller 
Preislagen. 

Auskünfte erteilt jederzeit gerne das 

FREMDENVERKEHRSAMT 
9800 SPITTAL AM MILLSTÄTTER SEE, KÄRNTEN 

wll1loJVzPa.Cld 

.IWUVdl JJJlllptu/d 
rµd DJlllPa.dd /

Wellpappe für alle Verpackungszwecke 

sowie alle Papiere liefert 

RONDO 
Papiere und Verpackungen 

Ganahl & Co. 
Frastanz - Dorn!:,irn - Wien 

LANDESAPOTHEKE 

AM ST.-JOUANN-SPITAL 

SA.I..ZDIJRG 

�IÜLLNER DAUPTSTRASSE äO 

Telephon (0 62 22) :J 2 i 11 
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P. b. b. Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 1030 Wien

Er prägt den Stil 

Ihres Wagens 

SEMPERIT 

M 

30 
.......... -ru�ruuo

o

rn � 
der Gürtelreifen 
mit dem Garantie-Siegel <M3o;)i- _ 

Wer fernsieh,, braucht 

Das führende Spezialhaus für Herrenkleidung 1 
Wien 111, Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 

Telephon 73 44 20, 73 61 25 

Österreichs einzige 
Programm-Illustrierte 
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ASSE 

Leadlng Men's 

wear store 

Tout pour 

Monsieur 

Reichhaltige 

Auswahl in orig. 

englischen 

Stoffen 

Erstklassig 

geschulte Kräfte 

in unserer 

Maßabteilung 




